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Einleitung
in den,

auf dem Titul angezeigten harmoniſchen Text.

r ganze Text iſt, ſo wie es der Auaenſchein
lehret, eines ſehr vermiſchten Jnhalts.
Mein eigentliches Augenmerk iſt auf die
darinn vorkommenden Belehrungen ge—

rrichtet, die vom Ende der Welt und von der Zukunft
Jeſu zum allgemeinen Weltgericht handeln. Um aber
hier des rechten Verſtandes nicht zu verfehlen, ſo muß
vor allen andern die Beſchaffenheit des Textes ſorg—
faltig erwogen werden.

Man kann es immerhin geſchehen laſſen, daß der

ganze Text eine Rede Chriſti genennet wird. Nur
die Vorſicht muß dabey genommen werden, daß man
den Text nicht anſehe als eine formliche Oration, oder
eigeniliche Predigt, oder ſyſtematiſche Abhandlung.
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4 Einleitung in den
Er iſt vielmehr ein kernhafter Auszug desjenigen,
was Chriſtus dazumal von verſchiedenen hochſtwichti
gen Materien gelehret hat; und zwar in einem unter—
redenden Vortrag. Die Fragen aber, die Zwiſchen
reden und anodre Handlungen, die in der mundlichen
Unterredung vorgefallen, ſind in der ſchriftlichen Ueber—

liefervug weggelaſſen. Dabey iſt der Text nicht nach
der Schulmethode die wir gewohnt ſind, von den hei—
lüigen Scribenten, in ſeine eigentliche Abſchnitte ein—
getheilet; aber doch durchgehends ſo abgefaſſet, daß
er fich bey einem aufmerkſamen Nachſinnen, von ſelbſt
zergliedert in die darinn entbaltene Sachen. Durch—
gehends aber enthalt der ſchriftliche Text nur lediglich
und allein dasjenige was der Herr Jeſus geſaget hat:
und obgleich nicht alles, was er auch dazumal ſonſt
noch mehr geſaget hat, jedoch hinlanglich ſo viel, als
dem Leſer von der Hauptſache zu wiſſen nothig iſt.
Die Zwiſchenreden, Fragen und andre vorgefallene
Umſtande aber ſind ganzlich ausgelaſſen. Gleich zu
Anfange ſind nur ein vor allemal die Hauptfragen
kurzlich gemeldet, die dieſe belehrende Unterredungen
Jeſu veranlaſſet haben. Demnachſt aber ſind denen

von dem heiligen Geiſt getriebenen Seribenten, die
Belehrungen Jeſu ſo wichtig, daß ſie ſie in einer

Reihe, mit Beyſeiteſetzung aller Nebenreden und Zwi
ſchenfragen, aufgeſchrieben haben. Dies iſt gar zu
ſichtbar, als daß es nur blos eine hiſtoriſche Muth—
maſſung ſeyn ſollte. Und in der That wurde man den

Terxt nicht nehmen wie er iſt, man wurde ihn ganz
verſtellen, wenn man daraus eine ordentliche Rede

oder Predigt machen wollte, da der Redner die Zuho
rer nicht zu Wort kommen laſſet, und keine Fragen

und



harmoniſchen Text. 5
und Zwiſchenreden erlaubet. Ein ſolches pythagorai—
ſches Stilleſchweigen der Lehrlinge war in der Schule
Jeſu ganz und gar nicht gebrauchlich. Eben ſo wenig
als es bey den Evangeliſten gewohnlich iſt, daß ſie
ſich allemal in einer ausdrucklichen Anzeige, der Ne
benumſtande deſſen einlaſſen, was bey dem gemelde—
ten ſonſt noch vorgefallen und geredet worden. Wie
viele Exempel konnte ich hiervon aus der evangeliſchen
Geſchichte anfuhren? Jedoch ich will nur bey dem
gegenwartigen Tert ſtehen bleiben. Sie geben uns
zum Beweis allhier zwar Nachricht, daß der Herr ſich
gegen den Tempel uber auf dem Oelberg niedergeſetzet
habe Aber keiner ſagt, wie lange er ſitzend geredet
habe? wenn er aufgeſtanden? wohin er ſich
weiter begeben habe? u. ſ. f. Nach ſo vielen wichti—
gen Reden und Handlungen, den ganzen Tag uber
zu Jeruſalem nach ſo vielen Unterredungen jetzt
auf dem Oelberg, mußte der Tag doch wol mehren—
theils verfloſſen ſeyn, da der Herr mit ſeinen Jun—
gern genothiget wurde die Herberge zu ſuchen. Denn
unter freyem Himmel iſt er doch gewiß die Nacht
uber nicht dort geblieben. Aber wohin hat er ſich
begeben? Nach Bethanien? Das iſt nur wahr—
ſcheinlich. Ausdrucklich iſt vor diesmal der Ort ſei—
nes nachtlichen Aufenthalts nicht gemeldet. Denn
obgleich Matth. Cap. as. v. 6. und Mark. Cap. 14.
v.3. Bethanien beylaufig melden, bey der Gelegenheit,
da ſie berichten wie Judas Jſchariot ſich wurklich ver
bindlich gemacht, der judiſchen Obrigkeit Jeſum zu
uberliefern, ſo verdienen doch diejenigen Harmoniſten!
allen Beyfall, die die vom Mattha0o und Marko er—
zahlte Salbung Chriſti zu Bethanien, fur eine hiſto—
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6 Einleitung in den
riſche Einſchaltung und Nachholung derjenigen Bege
benheit halten, die ſchon etliche Tage vorher geſche—
hen: nemlich ſechs Tage vor Oſtern nach dem aus—
drucklichen Bericht Johannis Cap. i2. v. 12 11. der
in der eigentlichen Zeitfolge, wie ſich die Sachen nach
einander zugetragen, die genaueſte Zeitbeſtimmung
beobachtet hat. Unterdeſſen iſts doch auch in andrer
Abſicht beym Matthao und Marko ſehr ſchicklich,
daß ſie dieſe ſchon vor etlichen Tagen zu Bethanien
geſchehene, und dem geitzigen Juda ſo verſchwende—
riſch ſcheinende Salbung, nachholen, da ſie von dem
nahern Schritt zu ſeiner vorhabenden Verratherey
reden, und deutlich zu verſtehen geben er ſey in die—
ſem boſen Vorſatz ſonderlich dadurch ſehr geſtarket
worden, daß Chriſtus nicht beſſer fur die Einkunfte
der Kaſſe ſorgen wollte. Jedoch ich fuhre dies nur
als ein Beyſpiel an zu zeigen, daß eine ausfuhrliche
Vollſtandigkeit nicht die Abſicht des Textes ſey, ſon—
dern daß eine groſſe Menge von Nebenſachen mit
Stilleſchweigen ubergangen, und auch nicht der Ort
ausdrucklich gemeldet, wo Chriſtus ſich mit ſeinen
Jungern aufgehalten, als er alle dieſe Reden geredet
habe. Es mag immerhin Bethanien oder ein andrer
Ort geweſen ſeyn, es hindert der Hauptſache nichts.
Aber durchgehends iſt alles gedrungen kurz. Man
ſehe zum Ueberfluß auch dasjenige an, was die Evan
geliſten, weiter von den Begebenheiten melden, die
unmittelbar darauf vorgefallen, als Jeſus ſeine Un
terredungen, von der Zerſtorung Jekuſalems, und
von ſeiner Zukunft zum allgemeinen Gericht am Ende
der Welt vollig beſchloſſen hatte.

Matth.



harmoniſchen Text. 7
Matth. C. 26. Mark. C. 14. ſCuk. C. 22. Joh. C. 13.

v. 1 bis 5. i v. m bis 2. 1v. i bis 2.- eÊ
v. 6 bis 15.. v. 3 bis 11.] v.3 bis 6.  22e e —etes eote e aov.1 bis z0.

Nachdem der Herr Jeſus und ſeine Junger den
Delberg verlaſſen hatte, hielte er eine Abendmahlzeit,
aller Wahrſcheinlichkeit nach zu Bethanien wuſche
zu einer ſinnbildlichen Moral ſeinen Jungern die
Fuſſe zeigte mit vieler Betrubniß an, daß ei—

ner unter ihnen ihn verrathen wurde und zwar,
wie er es dem Johanni im Vertrauen erofnete, daß
es Judas Jſchariot ſeyn wurde, den er Speiſe dar
reichete, ohne daß es die andern horeten, was er ins—
geheim dem Johannes geſaget wornachſt Ju—
das noch in der Nacht nach Jeruſalem ging und Ge—
legenheit nahm mit den Hohenprieſtern zu accordiren,
wegen der Belohnung die ſie ihm fur ſeine Verrathe—

rey geben ſollte Unterdeſſen blieb Chriſtus
noch mit den andern Apoſteln die Nacht und den fol—
genden Donnerſtag an Ort und Stelle, bis er ſich
des Nachmittags zum Genuß des Oſterlammes nach
Jeruſalem begab. Wie ordentlich und hinlanglich
ſind hier die Hauptſachen gemeldet? Aber wie ſo ſehr
vieles iſt doch mit wenigen geſagt? Wie vieles, ohne
beſchadet der Hauptſachen mit Stilleſchweigen uber—
gangen?. Und das muß auch bey dem gegenwartigen
Text nicht aus der Acht gelaſſen werden. Es iſt im—
mer glaublich, daß die darinn enthaltenen Unterre—
dungemn Jeſu, auf dem Oelberg angefangen; unter—
wegens fortgeſetzet; und in dem Hauſe, wo er die

Nacht uber blieb, ehe die Abendmahlzeit angieng,

A4 voll—



8 Einleitung in den
vollendet habe. Es ſey nun dem wie ihm wolle, ſo
bleiben es doch lauter ſolche Umſtande, die den Leſer
auf die verkurzte Beſchaffenheit des Textes ſehr auf—
merkſam machen muſſen. Es iſt keinesweges eine
zuſammenhangende Predigt oder Rede, ſondern es
ſind, wie Matthaus ſagt, Reden in der mehrern Zahl.
Oder wie es in Betrachtung der, dem Herrn Jeſu
ganz eigenen Lehrart und in Ruckſicht auf die Kurze
des geſchriebenen Textes fuglich genennet werden
kann, lehrreiche Geſprache, oder Unterredungen,
bey welchen die Zwiſchenfragen und Reden nebſt an—
dern vorgefallenen Umſtanden weggelaſſen ſind. Der
Text ſelbſt iſt durchgehends ſo beſchaffen, daß man ſich
der Vorſtellung nicht erwehren kann, der Herr habe
bald hier bald dort langer oder kurzer inne gehalten,
und es ſeinen Zuhorern nicht verwehret, das was er
geſagt zu wiederholen; ſich unter einander ihre Mei—
nungen zu entdecken und ſich auch durch Nachfragen
von ihm ſelbſt uber einem und dem andern Punct
nahere Belehrung auszubitten. Dieſen ganzen Tag
uber waren ſeine Reden im Tempel ein ſolcher unter
redender Vortrag geweſen: eben ſo wie die folgenden
Reden bey Johanne im 13. 14. igten und 16ten Ca
pitel. Und wie zahlreich ſind die Erempel bey den
Evangeliſten, wo ſie in Fragen, in Bedenklichkeiten
und darauf ertheilte Antworten das unterredende zum
Theil ausdrucklich gemeldet, zum Theil aber auch
ſtilleſchweigends den Leſer verbinden, aus den Ant—
worten die Fragen zu erkennen? Wie ofte erfordert
das die Sache ſelbſt? Wie ofte gewinnet aus die—
ſem Geſichtspunect das ausdrucklich gemeldete nur ſein

volliges Licht? Wie gerne hielte Jeſus inne, wenn

er



harmoniſchen Text. 9
er merkete, daß ſeine Lehrlinge durch ſelbſt eigenes
Nachfragen ihm erwunſchte Gelegenheit gaben, ihre
Begriffe zu berichtigen? Wie viele Freyheit verſtat—
tete dieſer holdſelige Kehrer hierinn ſeinen Schulern?
Wie gerne ſahe er es, daß ſie fleißig frugen? Wie
ofte forderte er ſie ſelbſt dazu auf? Und in den vor—
habenden Text ware es wurklich ganz unnaturlich,
und wider die hiſtoriſche Wahrheit verſchiedener im
vorhergehenden und nachfolgenden gemeldeter Um—
ſtande, wenn man annehmen wollte, er habe in eins
fortgeredet. Z. B. daß Jeſus der ſich den ganzen
Vormittag uber im Tempel ſchon mude und matt
geredet hatte, vorjetzt das Wort immer allein ge
fuhret und keinen hatte zu Wort kommen laſſen
daß er ſeine Zuhorer mit ſo ſchweren Sachen ſollte
uberhaufet haben, ohne ihnen Ueberlegungszeit und
Gelegenheit zu geben, ſich hier oder daruber eine na—
here Erklurung auszubitten daß keiner von ſeinen
Zuhorern in mehr als etlichen Stunden etwas da—
zwiſchen ſollte gefraget haben Jn Wahrheit, das
ausdrucklich gemeldete zwinget alle nachdenkende Le—
ſet, den Lehrportrag Jeſu. auch hier nicht aus der
Acht zu laſſen, nach welchen er den Zuhorern Zeit
lieſſe, und  ihnen ſelbſt Anlaß gab, auch ofte mitten
in der Rede das zu wiederholen, was er geſagt
ihre Gedanken daruber unter einander zu erofnen,
und in beliebigen Fragen ſich uber dieſen und jenen
Punct von ihm Erlauterung auszubitten. Ob nun
gleich das was hierinn vor diesmal, wie auch in an—
dern Fallen ausgelaſſen iſt; ſo enthalt doch der Text
mehr als eine Hauptſache abgebrochene, und wie—
der angefangene Materien Erlauterungen u. ſ. f.

Az und



10 Einleitung in den
und das alles nicht in der Form einer ununterbro—
chenen Rede, ſondern in der Form belehrender Un—
terredungen. Laßt es ſich nun gleich nicht mit Ge—
wißheit ſagen, was auſſer dem gemeldeten ſonſt noch
vorgefallen: ſo iſt es doch hin und wieder nach
Grunden einer hiſtoriſchen Wahrſcheinlichkeit nicht
ſchwer es zu erganzen. Ueberhaupt aber iſt es nicht
nothwendig zu entſcheiden was eigentlich ausgelaſſen
iſt: ſondern es iſt ſchon genug wahrzunehmen, daß
manches ausgelaſſen iſt. Und in Betrachtung deſſen

iſt ein jeder Verehrer des geſchriebenen Wortes Got—
tes zwar eines Theils aufs heiligſte verpflichtet, zu dem
geſchriebenen nichts hinzuzudenken, was demſelben
zuwider, oder wodurch es verſtellet und entkraftet
wird; andern Theils aber auch ſich nicht die Gewalt
anzuthun, alle hiſtoriſche Wahrſcheinlichkeit und ver
nuuftige Muthmaſſung zu verwerfen, da, wo das
ausdrucklich geſchriebene ſo viel Recht und Befugniß
dazu giebt, und wo der Wink bey den Evangeliſten
ſo augenſcheinlich iſt, daß wir beym Leſen ihrer
Schriften, die Gedanken beyſammen haben, und das
mit verſtehen ſollen, was ſich von ſelbſt verſtehet.

Ein groſſes Licht gehet uns alsdenn hierinn auf,
wenn wir Sachen die wurklich unterſchieden ſind auch
wol unterſcheiden, und rechte Abtheilungen machen.
Die gewohnliche Abtheilung aber in Kapitel oder auch
in Sonntagsevangelien, ja ſelbſt in den Verſen, iſt
mehr hinderlich als nutzich. Denn alle dieſe Arten
der Abtheilungen ſind nicht mit erforderlicher Genauig

keit gemacht. Es iſt Menſchenwerk. Und die daran
gewandte Muhe bleibt allemal in ihrer Art loblich,

aber
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aber das Fehlerhafte ſo ſich mit eingeſchlichen, erfor—
dert hin und wieder ſtarke Berichtigungen. Jch will
nur bey dem gegenwartigen Text vorlaufig ein paar
Proben anfuhren, worinnen es die gewohnliche Ein—
theilung verſehen. Die vier erſten Verſe, mit welchen
ſich das 2iſte Cap. Luca anfanget, ſind ohne reifer
Ueberlegung don dem 2oſten Cap. abgeſondert. Ganz
unſtreitig hatten dieſe 4 Verſe des riſten Cap. noch
nachſt den a7ſten Vers des 2oſten Cap. folgen ſollen.
Denn was dieſe 4 erſten Verſe des 2iſten Cap. Luca
ſagen, das fiel alles noch wahrend der Zeit vor, da
Jeſus im Tempel war. Und wenn der Verfaſſer der
Capiteleintheilung hier beym Luca ſo aufmerkſam ge—

weſen ware, als beym Marco; ſo wurde er das eiſte
Cap. Luca erſt mit dem zten Vers angefangen, und
die 4erſten Verſe deſſelben nicht von dem 2oſten Cap.
getrennet haben. Alsdenn ware die Capiteleinthei—
lung richtig. Noch beſſer aber, wenn dieſe 4 Verſe
ſowol hier als beym Marko einen eigenen Abſchnitt
macheten, weil es die augenſcheinliche Beſchaffenheit
der Materie alſo erfordert. Eine ahnliche Berichti—
gung in der Abtheilung, von nicht geringerer Wich—
tigkeit, iſt nothig, bey den beyden letzten Verſen die—
ſes 2iſten Capitels Euca. Von rechtswegen mu—
ſten dieſe beyden Verſe nemlich z7 und z8 ganz abge—
ſondert, und in einer eigenen kleinen Abtheilung,
oder wenigſtens in einer Parentheſe gebracht werden.
Denn ſie enthalten eine vom Luea eingeſchaltete An—

merkung, die ſich nicht auf das beziehet was er vom
zten Vers an des 2iſten Cap. und im folgenden geſa—
get hat, ſondern auf das was von dem Verhalten

Jeſu in den vorhergehenden Tagen Cap. i9 und 20
und
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und 2r V. wbis 4 gemeldet iſt. Denn die Begeben—
heit von der armen, aber mit ihrer kleinen Gabe Gott
wohlgefalligen Witwe, iſt die allerletzte die bey der
Gegenwart Chriſti im Tempel vorgefallen. Von der
Zeit an hat Chriſtus mit ſeiner Gegenwart den Tem—
pel nie wieder beehret. Folglich ſchlieſſen jetzt ge—
dachte Verſe 37 und zg alles aus, was von Cap. 21.
v. 5. und bis ans Ende folget: Sie enthalten eine
Anmerkung welche zurucke weiſet, auf das was von
Chriſto zwar in der Tempelbeſuchung an den vori—
gen Tagen, aber nachher nicht wieder geſchehen.
Wie verfuhreriſch aber iſt es, daß der Verfaſſer der
Verseintheilung dieſe Anmerkung des Evangeliſten,
in eins mit den vorhergehenden Verſen fortgehen
laſſet? Wie leichte wird dadurch Lucas unverſchul—
deter Weiſe in einen Wiederſpruch mit ſich ſelbſt und
mit den andern Evangeliſten geſetzet? Dagegen thei—
le man ſo ab, wie es die Natur der Sache erfordert,
ſo fallt es von ſelbſt in die Augen, wohin dieſe An
merkung gehore. So erkläret ein Evangeliſte den
andern, obgleich ein jeder vor ſich geſchrieben hat,
nach dem Maſſe, wie er von dem Geiſt der Wahr
heit in alle Wahrheit geleitet iſt, ohne ſich darum zu
bekummern, was ein andrer geſchrieben hat. Alles
uberzeuget von der Nothwendigkeit, daß man mit mog—

lichſter Sorgfalt einen Evangeliſten fleißig in der Ver
bindung mit den andern leſe. Alles machet es ſicht—
bar, wie vieles einer zur Erganzung des andern bey
trage, und wie vieles noch hatte geſaget werden kon—
nen, wenn es der Wille Gottes geweſen ware, eine
weitlauftige Nachricht von alle dem zu geben was Je
ſus geredet, und was ſonft noch von andern darinn

ein
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eingeflochtenen Reden Handlungen und Begebenhei—
ten vorgefallen. Alles aber warnet auch vor einer
blinden Anhanglichkeit, an Capitel- Sonntagsevan
gelien- und Verſeeintheilung. Der Terxt ſelbſt muß
den richterlichen Ausſpruch thun, wo ſolche Einthei—
lungen getroffen, oder nicht getroffen ſind. Denn

ſo gedrungen kurz er auch immer iſt; ſo laſſet ers doch

nicht daran ermangeln, denen die es inne werden
wollen, deutliche Merkmale zur erforderlichen Zer—
gliederung an die Hand zu geben. Die gebrauch—
liche Eintheilung in Sonntagsevangelien, Capitel und

Verſe, iſt und bleibt bey dem allgemeinen Gebrauch
zwar unentbehrlich, ſo wie die alte Eintheilung der
Sternbilder am Himmel, ſo fehlerhaft ſie auch iſt;
aber ſie muß da wo es der Tegxt ſelbſt erfordert, ver—
beſſert werden. Und in dieſem Geſchafte iſt weiter
nichts nothig, als daß man in der Abtheilung des har
moniſchen Textes, nach den Geſetzen verfahre, wor—
an Gott den gemeinen Menſchenverſtand in der
Bildung der Begriffe, im Denken und Urtheilen ge
bunden hat.

Denm zu Folge muſſen da Abtheilungen gemacht
werden, wo erſtlich die Worte merklich in einen Be
ſchluß einer abgehandelten Materie ausfallen. Zwei—
tens wo das folgende mit ausdrucklichen Worten von
neuem anfangt. Drittens wo die Sache ſelbſt unter
ſchieden iſt, von derjenigen wovon vorhin geredet

worden: da denn entweder die Sache (das Sub—
ject) ſchon an ſich beſtimmet iſt, oder doch durch das
was davon geſaget wird (durchs Pradicat) ihre Be
ſtimmung erlanget. u. ſ. f.

Nach
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Nach ſolchen Regeln lege ich den harmoniſchen
Text dem Leſer zur ſelbſt eigenen Beurtheilung zerglie—
dert vor Augen. Soollte ichs nicht allen zu Dank ge
troffen haben; ſo wird man doch wenigſtens erken—
nen, daß es mir um weiter nichts zu thun iſt, als
von Jeſu meinem Lehrer zu lernen, und ſeine Wor
te ſo auszulegen, daß ich mit Freudigkeit vor ihm
erſcheinen kann.

Und da ich im ubrigen nicht aus Schreib- viel—
weniger aus Streitſucht geſchrieben; da ich nichts
von den, in dieſer Sache obwaltenden getrennten
Meinungen beruhret habe: ſo iſt dies wenigſtens mei—
ner Abſicht nach, denen, die ſich mir allenfals zum
Streit aufdringen mochten, ein reeller Beweis, daß
ich ungerne ſtreite. Jch bin immer der Meinung,
daß auch dieſer Theil des Wortes Gottes, ſich ohne
weithergeholter Gelehrſamkeit durch ſich ſelbſt am be
ſten verſtehen und auslegen laſſe. Sonſt fehlet es
mir nicht an Schriften und Abhandlungen, worinn
in dieſer Sache viele Gelehrſamkeit angebracht iſt.
Solches alles aber habe ich nicht weiter genutzet,
als nur in ſo ferne es mit der gottlichen Einfalt und
edlen Simplicitat der Lehre Jeſu ubereinſtimmet.
Wieiter ſuche ich nichts. Und da ich hiermit keinem
zu nahe trete; ſo behalt ja ein jeder ſo gut wie ich,
ſeine Freyheit, ohne Streiten und Beſtreiten, ſeine
Einſichten dem wahrheitliebenden Publiko vorzulegen,
und es einem jeden zu uberlaſſen, denjenigen Ver—
ſtand zu wahlen, der am deutlichften und ungezwun
genſten in den Worten Jeſu liegt, und nach allen
Regeln einer vernunftigen Auslegung die beſte
Probe halt.

Einthei
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ο, αν, ο, αα α, Ôα
Eintheilung und Erlauterung

desganzen harmoniſchen Tertes
Matth. Cap. 24, 1 bis zi. Cap. 25, 1 bis 46.

Mark. Cap.13, 1 bis 37 und Luk. Cap. 21,
5 bis 36.

Erſter Abſchnitt.
Zeit, Art, Umſtande, Gelegenheit und
Veranlaſſung deſſen, was Jeſus fur dismal von
der Zerſtorung Jeruſalems, vom Ende der Weit,

und von ſeiner Zukunft zum allgemeinen
Weltgericht gelehret hat.

Matth. Markus. Lukas.
Cap. 24. Cap. 13. Cap. 21.

4 9
V. 1. Und Jer V.1. Und da V.z. Und da
ſus ging hin- er aus dem etliche ſagten
weg von dem Tempel gieng, von dem Tempel,
Tempel: und ſei- ſprach zu ihm ſei- daß er geſchmuckt
ne Junger traten ner Junger einer: ware von feinen
zu ihm, daß ſie Meiſter! ſiehe, Steinen und
ihm zeigeten des welche Steine, Kleinodien;

»Tempels Ge— und welch ein ſprach er:
baude. Bau iſt das?

Ganz
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Ganz traurig und niedergeſchlagen dachten und
ſagten ſie alſo: iſts moglich, daß ein ſolches Wunder
der Welt ſollte verwuſtet werden? daß eine ſol—
che Zierde wie dies Haus Gottes iſt in deinem Reiche
fehlen ſollte?

Matth. 24. Mark. 13. Lukas. 21.
V.2. Jeſus aber V. 2. Und Jeſus V. 6. Es wird

ſprach zu ihnen; antwortete und die Zeit kommen
ſehet ihr nicht ſprach zu ihm; in welcher des
dies alles? ſieheſt du wol, alles was ihr ſe—
Wahrlich ich ſage allen dieſen groſ- het, nicht ein
euch: es wirdhier ſen Bau? Nicht Stein! auf den
nicht ein Stein ein Stein wird andern gelaſſen
auf den andern auf den andern wird, der nicht
bleiben, der nicht bleiben, der nicht zerbrochen werde.
zerbrochen werde. zerbrochen werde.

Man empfindet es, daß in dieſer Unterrebung mehr
vorgefallen, welches nach der beliebten hiſtoriſchen
Kurze von den Evangeliſten kernhaft zuſammen ge—
zogen. Eben ſo augenſcheinlich verpflichten ſie ihre
Leſer, am allerwenigſten folgendes, ſo ſich von ſelbſt
verſtehet, zu erganzen: „daß, wie dieſe traurige Un—
„terredung noch in der Stadt, noch in der Tempel—
„ſtraſſe vorgefallen, alſo ſey Jeſus unter der Beglei—
„tung einer groſſen Anzahi ſeiner Junger zur Stadt
„hinaus auf den Weg nach Bethanien uber den Oel—
„berg gegangen; doch habe er den Weg nicht unun—
„Zterbrochen fortgeſetzt, ſondern einen bequemen Platz

„duf einer Anhohe des Oelberges gegen den Tempel
„uber erwahlet, woſelbſt er ſich, von vielem reden
„den ganzen Tag uber ermubet, niederſetzte.,

Matth.
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Matth. 24.
V.z. Und als er

auf dem Oelberg
ſaß, traten zu ihm
ſeine Junger be—

ſonders, und
ſprachen: ſage
uns, wenn
wird das ge—
ſchehen? Und
welches wird
das Zeichen
ſeyn deiner Zu
kunft, und der
Welt Ende?

Martk. 13.
V. Z. 4. Und da

er auf dem Oel—
berg ſaß gegen
den Temdpel,
fragten ihn be—
ſonders Petrus
und Jacobus
und Johannes
und Andreas;
ſage uns, wenn
wird das alles
geſchehen? Und
was wird das
Zeichen ſeyn,
wenn das alles
ſoll vollendet
werden?

rin. 17Lukas. 21.
V. 7. Sie frag

ten ihn aber und
ſprachen: Mei—
ſter! Wenn ſoll
das werden?
Und welches iſt
das Zeichen,
wenn das ge
ſchehen ſoll?

SV „DO ô

Andrer Abſchnitt.
Weiſſagende Antwort und Belehrung
Jeſu auf die erſte Frage; wenn ehe das geſche
hen wurde, was er ſchon vormals und noch ietzt,

von der ganzlichen Schleifung der Stadt
und des Tempels geſaget hatte.

f. I.Es wurden noch vorhergehen ſchlimme Unruhen im

judiſchen Kirchenſtaat.
wurden in ihren Perſonen und Unternehmnngen eine

B ſicht.
Gewiſſenloſe Betruger

J
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ſichtbare Zukunft des
kehrten judiſchen Beg
ſeiner Zukunft ein ſie
Vor ſolche Betruger
ſich ſorgfaltig huten.

Matth. 24.
V. 4. Jeſus

aber antwortete
und ſprach zu
ihnen: ſehet zu,
daß euch nicht
jemand verfuhre.

v.5. Denn es
werden viele
kommen unter
meinen Namen,

und ſagen: ich
bin Chriſtus;
und werden viele
verfuhren.

Auſſerdem

Mark. 13.
V. 5. Jeſus

antwortete ihnen
und fieng an zu
ſagen: ſehet zu
daß euch nicht
jemand verfuhre.

v. 6. Denn es
werden viele
kommen unter
meinen Namen,
und ſagen: ich
bin Chriſtus;
und werden viele
verfuhren.

ſJ. 2.

Meßia vorgeben, nach den ver—
riffen, als ob der Meßias in
greicher weltlicher Konig ware.
und Verfuhrer ſollte ein jeder

Lukas. 21.
V. 8. Er aber

ſprach: ſehet zu,
laßt euch nicht je
mand verfuhren.
Denn viele wer—
den kommen in
meinem Namen
und ſagen, ich
ſey es, und die
Zeit iſt herbey
kommen: folget
ihnen nicht nach.

wurden vorhergehen gefahrliche Un
ruhen in der judiſchen und heidniſchen Staatsverfaß

ſung: Krieg und Kriegesg
auswartige Emporungen:
heiten auf Erden und am Himmel,
ware noch nicht ſo bald auch ni
nemmal vorhanden, obgleich

eſchrey: einheimiſche und
ſchreckliche Naturbegeben

aber das Ende
cht plotzlich und mit ei
die Noth und Gefahr

ſtuffenweiſe immer hoher ſteigen wurde.

Maatth.

ut
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Matth. 24.

V.s. Jhrwerdet horen
Kriege und Krie—
gesgeſchrey; ſe—
het zu und er—
ſchrecket nicht,
das muß zum er
ſten alles geſche—

hen: aber es iſt
noch nicht das
Ende da.

V. 7. Denn
es wird ſich em—
poren ein Volk
uber das andre:

und werden ſeyn

Peſtilenz und
theure Zeit, und
Erdbeben hin
und wieder.

V. g. Dawird ſich aller—
erſt die Noth an
heben.

Mark. 13.
V. 7. Wenn

ihr aber horen
werdet von Krie—

gen und Krie—
gesgeſchrey, ſo
furchtet euch
nicht, denn es
muß alſo geſche
hen: aber das
Ende iſt noch
nicht da.

V.8. Es wird
ſich ein Volk
uber das andre
emporen, und
ein Konigreich
uber das andre,
und werden ge—
ſchehen Erdbe—
ben hin und wie—

der, und wird
ſeyn theure Zeit
und Schrecken.
Das iſt der Noth
Anfang.

B 2
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Lukas. 21.

V. 9. Wenn
ihr aber horen
werdet von Krie
gen und Empo—
rungen, ſo ent—
ſetzet euch nicht,
denn ſolches muß
zuvor geſchehen:

aber das Ende
iſt noch nicht al—

ſobald (n icht
plotzlich) da.

V. 10. Da“ſprach er zu ih
nen. Ein Volk
wird ſich erheben
uber das andre,
und ein Reich
uber das andre.

V. in. Und
werden geſche—
hen groſſe Erd—
bebungen hin
und wieder:
theure Zeit und
Peſtilenz. Auch
werden Schreck—
niſſe und groſſe
Zeichen am Him
mel geſchehen.

ßſ. 3.



20 Das Ende der Welt und die Zukunft Jeſu

S. 3J.Es wurden auſſerdem, wahrend der Zeit daß Je
ruſalem noch ſtunde, u
des Namens Jeſu, ſein
harte Schickſale ergehe

ber die Apoſtel und Bekenner
er Ehre und Lehre wegen, ſehr
n, ſo daß es auch vielen zum

Anſtoß gereichen, manche zum Abfall und andrer lieb—

loſen Ungerechtigkeit
welchen allen aber

Anlaß geben wurde Bey
doch das Evangelium weit und

breit unter allen Volkern einen geſegneten Fortgang
haben ſollte, ſo ſehr auch ſelbſt die Gewaltthatigkeit
der judiſchen und heidniſchen Obrigkeit, es zu hindern
ſuchen wurde. Wenn vdenn nun aber unter
ſolchen harten Drangſalen das Evangelium in der Na—
he und Ferne allen Volkern verkundiget ware, denn
wurde das Ende kommen Denn wurde Stadt
und Tempel von Grunde aus verwuſtet werden.

Matth. 24.
V.9. Alsdenn

werden ſie euch
uberant worten
in Trubſal; und
werden euch tod—

ten, und ihr
muſſet gehaſſet
werden um mei—

nes Namens
willen von allen

Volkern.
V. 10. Denn

werden ſich viele

argern, und

Mark. 13.

V.9. Jhraber ſehet euch
vor: denn ſie
werden euch
uberantworten
vor die Rathhau
ſer und Schulen,
und ihr muſſet
geſtaupet wer—

den, und vor
Furſten und Ko—
nige muſſet ihr
gefuhret werden
um meinetwil—

Lukas. 21.
V. 12. Aber

vor dieſem allen
werden ſie die
Hande an euch
legen, und ver—

folgen und wer
den euch uber—
antworten in ih-
re Schulen und
Gefangniſſe und
vor Konige und
Furſten ziehen
um meines Na—
mens willen.

wer
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Matth. 24.
werden ſich un—
ter einander ver—
rathen, und wer—

den ſich unter ein

ander haſſen.

Veanr. Und es
werden ſich viele
falſche Prophe—
ten erheben und
werden viele ver—

fuhren.
V.i2. Und

dieweil die Unge—

rechtigkeit wird
uberhand neh—
men, wird die
Liebe in vielen
erkalten.

V. 13. Wer
aber beharret bis
ans Ende, der
wird ſelig.

V. 14. Und es
wird geprediget

werden das Evb—

angelium vom
Reich in der gan
zen Welt, zu ei—
nem Zeugniß

Maark. 13.
len, zu einem
Zeugniß uber ſie.

V. 1o. Und
das Evangelium
muß zuvor gepre
diget werden un
ter alle Volker.

V. uin. Wenn—
ſie euch nun fuh

ren und uber—
antworten wer

den, ſo ſorgt
nicht was ihr re—

den ſollt, und
bedenket euch

nicht zuvor: ſon
dern was euch
zu derſelben
Stunde gegeben
wird, das redet:
denn ihr ſeyd es
nicht die da re—
den, ſondern der

heilige Geiſt.

V. i. Es wird
aber uberant—
worten ein Bru—
der den andern
zum Tode, und

B 3
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Lubas. 21.
V. 13. Das

wird euch aber
widerfahren zu
einem Zeugniß.

V. 14. So
nehmet nun zu
Herzen, daß ihr
nicht ſorget, wie
ihr euch verhal—
ten ſollet.

V. 15. Denn
ich will euch
Mund und
Weißheit geben,
welcher nicht ſol—

len widerſpre—
cheu mogen noch

widerſtehen alle
eure Wider—
wartigen.

V.i6. Jhr
werdet aber
uberantwortet
werden von den
Aeltern, Bru—
dern, Gefreund
ten und Freun
den und ſie wer

uber
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Matth. 24.
uber alle Volker.
Und denn wird
das Ende kom—
men.

Mark. 13.
der Vater den
Sohn und die
Kinder werden
ſich emporen
wider die Ael—
tern, und wer—
den ſfie helfen
todten.

V. 13. Und
werdet gehaſſet
ſeyn von jeder—
mann, um mei—

nes Namens
willen. Wer
aber beharret bis

ans Ende, der
wird ſeelig.

5. 4.

Lukas. 2a1.
den eurer etliche
todten.

V. 17. Und
ihr werdet gehaß
ſet ſeyn von
jedermann um
meines Na—
mens willen.

V.is. Und ein
Haar von eurem
Haupte ſoll nicht

umkommen.

V. 19. Faſſet
eure Seelen in
Geduld.

Das von Jeſu angegebene letzte Kennzeichen,
des volligen Endes, da in der Zerſtorung Jeruſa—
lems alles uberall gehen und nichts ubrig bleiben
wurde als nur noch mit der allereilfertigſten Flucht
das Leben zu retten, und einem Jammer zu entflie
hen, der ſeines gleichen nie gehabt hatte, und auch
kunftig nicht haben wurde.

Matth.
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Matth. 24.
V. 15. Wenn

ihr nun ſehen
werdet den
Greuel der Ver—
wuſtung, davon
geſaget iſt durch
den Propheten
Daniel, daß er
ſtehe an der hei—

ligen Statte.
(Wer das lieſet
der merke drauf.)

V..s. Alsdenn
fliehet auf die
Berge wer imju—
diſchen Lande iſt.

V..r7. Und wer
auf dem Dache

iſt der ſteige nicht
hernieder etwas
aus ſeinem Hau
ſe zu holen.

V. 18. Und
wer auf dem Fel
de iſt, der kehre
nicht um ſeine
Kleider zu holen.

V. i9. Wehe
aber den

Mark. 13.
V. 14. Wenn

ihr aber ſehen
werdet den
Greuel der Ver—
wuſtung, von
dem der Prophet

Daniel geſaget
hat, daß er ſte—
he, da er nicht
ſoll (Wer das
lieſet der verneh
me es.) Alsdenn
wer in Judaa
iſt, der fliehe
quf die Berge.

V.15. Und wer
auf dem Dache
iſt der ſteige nicht
hernieder ins
Haus und kom
me nicht darein
etwas zu holen
aus ſeinem
Hauſe.

V. 16. Und wer
auf dem Felde
iſt der wende
nicht um, ſeine
Kleider zu holen.

B 4
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V. 20. Wenn
ihr aber ſehen
werdet Jeruſa
lem belagert mit
einem Heer: ſo

merket, daß her—
bey kommen iſt
ihre Verwu—
ſtung.

V.21. Alsdenn
wer in Judaa iſt
der fliehe auf das

Geburge, und
wer mitten drin—

nen iſt der weiche
heraus, und wer
auf dem Lan—
de iſt, der kom—
me nicht hinein.

V. 22. Denn
das ſind die Ta—

ge der Rache,
daß erfullet wer—
de alles was ge
ſchrieben iſt.

V. 23. Wehe
aber iden
Schwangern
und Saugern in

Schwan



Matth. 24.
Schwangern
und Saugern zu
der Zeit.

V. 20. Bittet
aber daß eure
Flucht nicht ge—
ſchehe im Win—
ter, o der am
Sabbath.

V. 21. Denn es
wird alsdenn ei—
ne groſſe Trubſal
ſeyn als nicht
geweſen iſt vom
Anfang derWelt
bis her, und als
auch nicht (wie—

der) werden
wird.

Matth. 24.

Mark. 13.
V.x7. Wehe

aber dern
Schwangern
un d Saugern
zu der Zeit.

V. 18. Bittet
aber, daß eure
Flucht nicht ge—
ſchehe im Win
ter.

V. 19. Denn
in dieſen Tagen
werden ſolche
Trubſale ſeyn,
als ſie nie gewe—
ſen ſind bisher,
vom Anfang der
Creatur die Gott
geſchaffen hat,
und als auch
(ferner) nicht
werden wird.

Mark. 13.
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Lukas. 21.
denſelben Ta—
gen.

Denn es
wird groſſe Noth

Nauf Erden (vor
nemlich im ju—
diſchen Lande)
ſeyn, und ein
Zorn uber dis
Volk, (u ber
die judiſche Na
tion.)

V. 22. Und wo dieſe
Tage nicht wurden ver—
kurzet, ſo wurde kein
Menſch ſelig (errettet und
beym Leben erhalten)

V. 20. Und ſo der.
Herr dieſe Tage nicht ver—
kurzet hatte, wurde kein
Menſch ſelig, aber um der
Auserwahlten willen, die

aber
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Matth. 24. Mark. 13.aber um der Auserwahl- er auserwahlet hat, hat

ten willen (um derjenigen er dieſe Tage verkurzet.
willen die Gott will erhal- (daß ihrer nicht ſo viele
ten wiſſen) werden die werden muſſe, als ihrer
Tage verkurzet. wurden geworden ſeyn,

wæenn der Wuth der Men
ſchen freyer Lauf gelaſſen
waare.)

K H.
Beſchluß dieſer weiſſagenden Antwort Jeſu,

betreffend die Zerſtorung Jeruſalems und des judi
ſchen Landes. Dieſer Beſchluß faſſet in ſich:

1) eine noch einmal wiederholte Warnung des
Herrn Jeſu, auch immerdar vorſichtig zu ſeyn. Kei—

nen in der Folge der Zeit aufſtehenden Betrugern
Gehor zu geben, die ſich mit Anmaſſung einer meßia—

niſchen Wurde als vorgebliche Erretter aus der
Drangſal, worinn ſich die Nation befande, einen An—
fang machen wurden, indem ſie in ihren Perſonen
eine ſichtbare meßianiſche Zukunft zur leiblichen Er—
rettung und Herſtellung des judiſchen Konigreichs,
vorgaben.

Matth. 24. Mark. 13.V. 23. So alsdenn V.21. Wenn nun
Jemand zu euch wird ſa- Jemand zu der Zeit wird
gen; ſiehe hie iſt Chriſtus zu euch ſagen: ſiehe hie iſt
oder da; ſo ſollt ihrs Chrjſtus, ſiehe da iſt er,
nicht glauben. ſo glaubets nicht.

B 5 Maatth.
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Matth. 24.
V. 24. Denn es wer—

den (auch nach der Zer—
ſtorung Jeruſalems) fal-
ſche Chriſti, und falſche
Propheten aufſtehen, und
groſſe Zeichen und Wun—
der thun, daß verfuhret
werden in den Jrrthum,

Mark. 13.
V. 22. Denn es wer—

den ſich erheben falſche
Chriſti, und falſche
Propheten, die (betrug—
liche) Zeichen und Wun
der thun, daß ſie auch
die Auserwahlten verfuh
ren ſo es moglich ware.

wo es moglich ware, aach V. 23. Jhr aper ſehet
die Auserwahlten. euch vor: ſiehe ich habs

V. 25. Siehe ich habs euch alles zuvor geſaget.
euch zuvor geſagt.

2) Enthalt dieſer Beſchluß einen merkwurdigen
Gegenſatz, zwiſchen der lugenhaften und betruglichen
ſichtbaren Zukunft ſo diejenigen vorgaben, die ſich in
einer meßianiſchen Auctoritat aufwerfen, und fur
ſiegreiche Erretter der judiſchen Nation ausgeben wur—
den Andern Theils zwiſchen der eigentlichen
ſichtbaren Zukunft Jeſu in Majeſtat und Herrlichkeit
am Eude der Welt.

(Matth. V. 26.) Darum noch einmal zu
wiederholen, was nicht ofte genug wiederholet wer—
den kann) wenn ſie zu euch ſagen werden, ſiehe
er iſt in der Wuſten (er, der ſo ſehnlich erwartete
ſiegreiche Meßias halt ſich ſchon auf in der und der
unbewohnten Gegend und wird bald in Anmarſch her—
vor treten) ſo gehet nicht hinaus. (Oder wenn
man euch einbilden und ſagen will) ſiehe er iſt in der

Kam—
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Kammer (er halt ſich nur noch im Kabinet im ver—
borgenen auf) ſo glaubets nicht. (An einer ſolchen
Zukunft des Menſchen Sohnes oder des Meßia, zu
einer Errettung der judiſchen Nation aus ihrem Be—
druck iſt nicht zu gedenken. Es iſt eine judiſche un—
gegrundete Erdichtung. Diejenige ſichtbare Zu—
kunft deſſelben, die noch bevorſtehet, iſt von einer
ganz andern Art; wie ichs euch bald vollſtandiger
beſchreiben will: vorlaufig und uberhaupt mit weni—
gen zu ſagen; ſo wiſſet:? (Matth. v. 27.) Gleich—
wie der Blitz aufgehet vom Aufgang, und ſchei—
net bis zum Niedergang, alſo wird auch (ein—
mal am Ende der Welt) ſeyn die Zukunft des
Menſchen Sohnes.

z) Jſt in dieſem lehrreichen Beſchluß enthalten:
eine kurze Weiſſagung, von den klaglichen Folgen die
es damit haben wurde, daß ein Betruger nach dem
andern, in ſeiner Verheiſſung leiblicher Errettung,

bey der Nation Gehor finden, aber ſie dadurch nur
immer ſtinkender und verhaßter machen wurde, daß
ſie je langer je mehr ein Raub fremder Volker
wurden.

(Matth. v. 28.) Wo aber ein Aas iſt, da
verſammlen ſich die Adler.

Es wird dieſe Nation im Unglauben und Ver—
ſtockung, in emporenden Unternehmungen ein un—
abhangiges Reich aufzurichten, fortfahren, ſich im—
mer ſtinkender zu machen. Sie werden nicht eher
ruhen, bis ſie durch die Verfuhrung ihrer falſchen
Chriſti, und betruglichen Lehrer, vollig das Ungluck

uber
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uber ſich gebracht haben, ein Raub fremder und
ihnen an Macht ſo weit uberlegenen Beherrſcher,
zu ſeyn.

4) Endlich enthalt dieſer Beſchluß eine merkwur—
dige Weiſſagung die zwar in und mit der Zerſto—
rung Jeruſalems den Anfang nahm, aber doch von
daher bis auf dieſe Stunde, bis zu einer von Gott
beſtimmten, aber auch Gott nur allein bekannten
Zeit, vor den Augen der ganzen Welt, auf eine Art,
die ihres gleichen nicht hat, in Erfullung gehet.

(Luk. v. 24.) Und ſie werden fallen durch
des Schwerdtes Scharfe, und (diejenigen die
ihr Leben erhalten, werden) gefangen gefuhret
werden unter alle Volker. Und Jeruſalem wird
zertreten werden von den Heiden (im Griechi—
ſchen heiſſet es nicht von den Heiden, als ob der
Herr nur von den romiſchen Heiden geredet hatte,
die die Stadt verwuſten wurden. Nein der Herr
weiſſaget noch mehr als das, er kundigte zum vor—
aus dasjenige judiſche Schickſal an, welches, wenn
man nur nicht ſo unachtſam ware, noch immerdar
der Welt vor Augen liegt. Der Herr ſagt ohne
Einſchrankung, von Heiden von Volkern die keine
gebohrne Juden ſind, wird die Stadt zertreten, zum
Theil verwuſtet, zum Theil nach Wiedererbauung, in
unterthaniger Botmaßigkeit gehalten werden) bis daß
der Heiden Zeit (die Zeit die Gott ſolchen frem—
den Volkern beſtimmet hat) erfullet werde.
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Jch wuſte nicht ob ein Lehrer es ſeinen Schu—

lern deutlicher zu verſtehen geben konnte, daß eine
Materie wovon er gehandelt hat, zu Ende ſey, als
es Jeſus hier bey allen dreyen Evangeliſten anzeiget.
Durchgehends iſt ein ſo formlicher Beſchluß einer ab—
gehandelten Sache, daß auch nicht einmal eine Ver—
muthung, einer weitern Ausfuhrung Statt findet.
Das Dijti iſt recht auffallend: ſiehe ich habs euch
alles geſagt, was ich fur nothig befunden habe, euch
zu antworten auf eure erſte Frage, wenn ehe Jeru—
ſalem und der Tempel zerſtoret werden ſollte? Ja
ich habe euch auch die fortwahrenden Folgen davon
geſagt. Nemlich dies Volk wird nicht von der Erde
vertilget werden; es wird, ohnerachtet einer ſo er—
ſtaunenden Niederlage, dennoch ubrig bleiben. Es
wird aher aller der unabhangigen Freyheit wornach
es trachtet beraubt, ganz eingeſchrankt unter alle Vol—
ker zerſtreuet leben. Jeruſalem aber wird, bis zu
der von Gzott beſtimmten Zeit in der Bothmaßigkeit
ſolcher Volker bleiben die keine Juden ſind. Wo das
kein Beſchluß einer abgehandelten und geendigten Ma—
terie ſeyn ſoll, ſo weiß ichs gar nicht wobey mans
jemals wiſſen konne, daß eine Materie zu Ende ſey.
Jm mundlichen Vortrage konnte dieſes freylich noch
augenſcheinlicher ſeyn. Denn die lebendige Stimme
und Geſtus haben darinn ſehr etwas vorzugliches.
Unterdeſſen iſt doch auch in dem geſchriebenen Text
der Beſchluß fuhlbar genug. Zumal wenn man ſich
der unterredenden Lehrart Jeſu erinnert, und der hi
ſtoriſchen Wahrſcheinlichkeit nicht mit Gewalt wider—
ſtehet, daß der Herr, nach Beſchaffenheit der Sache
langer oder kurzer inne gehalten, eines Theils (da er

den
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den ganzen Tag uber durch ſo vieles Reden, man leſe
nach Matth. Cap. ai, v. 23 bis 46. Cap. 22, 1 bis 46.
Cap. 23, v. 1 bis 39. Mark. Cap. i1, v. 27 bis 33.
Cap. ia, v. i bis 44. Lut. Cap. 20, v. ĩbis zum aten
Vers des e2iſten Capitels, abgemattet ſeyn niu—
ſte) ein wenig zu erholen: andern Theils ſeinen Zu—
horern Gelegenheit zu geben, das gehorte zu uber—
legen, und es, da es ſo viel ſchweres fur ſie ent—
hielte, unterredend und befragend zu wiederholen.

Wer ſich aber uber dieſe, allen Umſtanden
ſo genau angemeſſene hiſtoriſche Wahrſcheinlichkeit
hinweg ſetzen kann, der wird es doch nicht verken—
nen daß allhier in dem Text wurklich ein formli—
cher Beſchluß einer abgehandelten Materie vorhan—

den ſey.

2 4 ‘„‘4‘Dritter Abſchnitt.
Weiſſagende Antwort und Belehrung
Jeſu auf die andre Hauptfrage ſeiner Apoſtel,

welches das Zeichen ſeiner Zukunft, und des
Endes der Welt ſeyn werde?

ſ. J.
Die Frage der Apoſtel ſelbſt.

acer ſich hier, wie es ſeyn muß, ſo lebhaft wieW es moglich iſt, hinein denket, in die Ver—

ſammlung der damaligen Zuhorer Jeſu, der wird
es
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es mehr als wahrſcheinlich finden, eines Theils, daß
der Herr Jeſus aufgehoret, oder eine Weile inne ge—
halten habe zu reden, nachdem er mit den Worten
beſchloſſen, ich habe euch alles, was die Zerſtorung
Jeruſalems, die darinn gegrundete Schickſale der judi

ichen Nation u. ſ. f. betrift, geſagt andern
Theils, daß die Apoſtel und andre Zuhorer nicht nur
einer dem andern ſeine Gedanken erofnet, ſondern
auch die andre noch unbeantwortete Frage wiederho—
let, die die Zukunft Chriſti und das Ende der Welt
betraf. Geſetzt aber, daß jemand ſich die unnatur—
liche Vorſtellung machen konnte, es waren ganz und
gar keine Zwiſchenreden und Zwiſchenfragen vorgefal—
len; ſo findet doch die Frage hier abermal in der
Antwort ihren eigentlichen Platz.

Es heißt aber dieſe Frage beym Luka Cap. 2r,
v.7 Meiiſter, welches iſt das Zeichen daß das ge—
ſchehen wird? Was aber hiermit kurz und ſumma—
riſch zuſammen gefaſſet iſt; hat Markus Cap. 13, v. 4.
etwas beſtimmter aufgeſchrieben Was wird das
Zeichen ſeyn, wenn das alles ſoll vollendet werden?
(ravræa reœuræ cuvrnera,?) daß das Weltall, daß
alle Dinge ein Ende nehmen werden? Matthaus
aber, der uberhaupt vor diesmal dieſe Reden oder
Unterredungen am vollſtandigſten aufgeſchrieben hat,
tragt die Frage auch am allergenaueſten vor: Wel—
ches wird das Zeichen ſeyn deiner Zukunft; und
der Welt Ende? (ns on rgααα,  tus our-
⁊Aeios r auuνν)

Zeichen,
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Zeichen, oder eigentlich erklarende Merkmale
der Zukunft Chriſti und des Endes der Welt: dies
war der Jnhalt ihrer andern Frage. Die Begriffe
der Junger Jeſu, ſelbſt die Apoſtel nicht ausgenom—
men, ihre Begriffe und Vorſtellungen, von den
noch bevorſtehenden Auftritten Jeſu, waren bis die—
ſe Stunde ungemein dunkel, ja in vielen Stucken
ſehr irrig. Chriſtus ſuchte zwar allemal, wenn die
Rede war von der Zukunft des Reiches Gottes,
vomi kommen in ſeinem Reiche u. ſ. f. das Dunkle in
ihrer Seele nach und nach aufzuklaren, und das irri—

ge zu berichtigen: aber wie ſchwer und langſam mu—
ſte das hergehen, bey Mannern deren Denkungsart
von Jugend auf in der auſſerſt verderbten judiſchen
Religion eine ganz falſche Bildung und Richtung er—
langet hatte; bey Mannern die ſich bey allen den
ſchonen Lehren Jeſu von der Demuth von der
Gerjngachtung der Guter und Ehre dieſer Welt
von dem Trachten nach dem Reiche Gottes und ſei—
ner Gerechtigkeit bey allen den vortreflichen Exr—
empeln die ihnen ihr Meiſter und Herr bey aller Ge—
legenheit in ſeinem Verhalten auf eine ſo nachdruckli—
che Art gab dennoch ohne Unterlaß zanketen, wer
unter ihnen der Groſſeſte in dem meßianiſchen Rei—
che Jeſu einmal werden wurde? Matth. 18, 1.
Mark 9, 33. 34. Die den Streit und Zank, ſo
ofte ſie auch deswegen von Jeſu beſtrafet und beſcha

met waren, immer von neuen wieder anfiengen;
Natth. 20, 20-28. Mark. 1o, 355 45. ſo daß Jeſus
genug zu ſteuren und zu wehren hatte, als die zehn
Apoſtel daruber ganz aufgebracht und ungehalten wa
ren, als Johannes und Jacobus mit unterſtutzter

Vor

J an
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Vorſprache ihrer Mutter ſich die hochſten Ehrenſtellen
in dem bevorſtehenden Reiche Jeſu ausbaten: Jhr
wiſſet, ſagte Jeſus, ihr wiſſet, daß die weltlichen
Furſten herrſchen, und die Obern haben Gewalt:
nach dieſem Muſter bildet ihr euch in eurem fortwah—
renden Eigendunkel mein meßianiſches Reich; aber
ihr irret; es ſoll nicht alſo ſeyn unter ench, ſondern
ſo jemand unter euch will gewaltig ſeyn der ſey euer
Diener: Und wer da will der Vornehmſte ſeyn,
der ſey ein Knecht; gleichwie des Menſchenſohn nicht
kommen iſt, daß er ihm dienen laſſe, ſondern daß
er diene, und ſein Leben gebe zur Erloſung fur (ſo)
viele (Menſchenkinder als je gebohren ſind und ge—
bohren werden.) Aber ach trauriger Anblick des
menſchlichen Verderbens! Noch nach der ſinnbildli—
chen Handlung des Fußwaſchens, womit Jeſus ſie
auf eine ſo ruhrende Art zur demuthigen Liebe ver—
pflichtete Ja nur noch etliche Stunden vorher als
der Herr nach Gethſemane, zu ſeinen ſchweren Leiden
ging, erhob ſich wieder der alte Zank unter ihnen,
wer der groſſeſte ſeyn ſolte? Luc. 23, 34. c.

Alſo von Anfang bis zu Ende war ihr Herze nur
auf das weltliche gerichtet. Jmmer blieben bey ihnen
diejenigen Begriffe herrſchend; „noch iſt unſer Herr
„der Meßias des lebendigen Gottes Sohn, noch iſt
„er nicht in ſeiner erhabenen Reichsverfaſſung in ſei—
„ner majeſtatiſchen Staatseinrichtung hervor getreten.
„So groß und ehrwurdig auch das Aufſehen iſt, wel
„ches er mit ſeinen Thaten und Lehren im ganzen ju—
„diſchen Lande und in allen, umliegenden Landern ge—

„macht hat; ſo ſind dies doch nur Vorbereitungen

C „zll
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„hu ſeiner noch bevorſtehenden Staats- und Reichs
„aufrichtung die an Reichthum Macht und Ehre das
„ſalomoniſche und davidiſche Reich noch ubertreffen
„muß. Wir haben ja mehr als einmal die Ver—
„ſicherung von ihm, daß noch viele von uns am ke—
„ben ſeyn ſollen die ihn in dieſes Reich ſollen kom—
„men ſehen.

Jn dieſer Schilderung der Gedenkungsart iſt
gewiß den lieben Jungern Jeſu nichts zu viel zur
Laſt geleget. Sie ſind ja bey aller menſchlichen
Schwachheit verehrungswurdig darin daß ſie mit der.
groſſeſten Aufrichtigkeit ihren Leſern Data und Facta
genug gegeben haben, woraus man ihre ubertriebene
Weltliebe, ihre Vorurtheile, ihre vorige Meinungen
erkennen kann. Und es iſt nothig, daß man es auch
bey ihrer jetzggen Frage, nach den Kennzeichen der
Zukunft Jeſu, erkenne. Denn daraus laſſet es
ſich wahrnehmen, wie dunkel und irrig ihre Vorſtel—
lungen und wie unruhig ihr Gemuthszuſtand geweſen,
wenn ſie von weltlicher königlichen Pracht, in den
noch erwarteten Reichsanſtalten abitrahiren ſolten.
Wie ſolches denn auch jetzt ſo hochſt nothwendig ge
weſen ware.

Die eigentliche Lage ihres damaligen Gemuths—
zuſtandes war dieſe. „Jeruſalem die prachtige
„die weltberuhmte die von Gott mit ſo auſſeror—
„dentlichen Verheiſſungen und Vorzugen begnadigte
„Stadt der Mittelpunkt der von Gott angeord—
„neten Staats- und Kirchenverfaſſung ſeines auser—
„wahlten Volkes, unter welchen ſich Jeſus der wah—

v„re
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„re Meßias ſchon ſo herrlich hervorgethan, ſo ſicht—
„bar den Weg zu andern noch groſſern Auftritten
„gebahnet hat Jeruſalem ſoll unter den furch—
„terlichſten Belagerungen geſchleift kein Stein auf
„den andern gelaſſen von Grundaus verwuſtet
„werden? Lue. 19, 43. c. Der Tempel, das
„Wunder der Welt, wo alles zuſammentrift was
„Pracht und Schonheit genannt werden kann
„Das heilige und unverletzliche Haus woran Gott
„ſeinen ganzen Dienſt gebunden hat ſoll von
„Grundaus verwuſtet werden ſo unerhort ver—
„wuſtet werden, daß kein Stein auf den andern
„bleibe, der nicht zerbrochen werde? Und doch
„ſoll das Reich Gottes, das Reich des Meßia mit
„Kraft kommen, und erwunſchten Fortgang haben?

Dieſer herrliche Tempel aber ſoll darinn fehlen?,
So weit konnten die Junger Jeſu ihm mit ih—

ren Gedanken folgen. Aber nun weiter zur Abſtra—
ktion. Er der Meßias will in ſeinem Reiche kommen
und auftreten nicht mit weltlicher Pracht, nicht mit
auſſerlichen Geberden uünd prachtigen Formalitaten,
nicht mit Pomp und Staat irdiſcher Konige; ſondern

mit Beforderung heilſamer Kenntniſſe der Wahrheit,
zur Ausubung rechtſchaffener Gotiſeeligkeit, mit Ver—
ſchonerung der menſchlichen Seelen, durch den Glau—
ben an ſeinen Namen Vergebung der Sunden zu er—
langen, mit Gott aufs innigſte vereiniget zu werden,
und ſolchergeſtalt in der Verherrlichung Gottes, auf
Erden leiblich und geiſtlich und nach dieſem Leben
ewig ſeelig zu werden. Das waren die Begrif-
fe, die ihnen dazumal noch großtentheils fehleten,
die Begriffe die zu dem vielen gehoreten welches ih—

C'2 nen
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nen Jeſus ofte geſagt, aber ihnen doch dunkel blieb,
und wovon er ihnen noch gerne mehreres geſaget hat—

te, wenn ſies hatten ertragen konnen. Zu dieſer Ab—
ſtraction von der Anhanglichkeit an der Herrlichkeit
dieſer Welt; von den, in der judiſchen Religion herr—
ſchenden und ihnen ſelbſt noch immer anklebenden Vor—

urtheilen, gelangeten ſie nicht eher bis nach der Aus—
gieſſung des heiligen Geiſtes.

Vor jetzt ſahe es noch dunkel in ihrer Seele, und
unruhig in ihrem Gemuthe aus. Sie geben es ſelbſt
in der Frage auf mehr als eine Art zu verſtehen; da
ſie nicht nur fragten nach ſeiner Zukunft und dem
Ende der Welt, ſondern auch beſonders nach den
Zeichen davon. Eigentlich nach dem Merkmal wo—
bey und woraus ſie die Sache ſelbſt deutlicher erken—
nen konnten. Denn in dieſer Bedeutung, da das
Wort (onueior) zugleich die Sache ſelbſt und ihre
Beſchaffenheit anzeiget, kommt es zum oftern im

Neuen Teſtament vor. 2 Theſſ. 3, 17. Luc. 2, 12. Luc.
2, 34. Offenb. Joh. 12, 1. Cap. i5, 1. u. a. m. Und
hier iſt dieſe Bedeutung den dunklen Einſichten der
Fragenden in die Beſchaffenheit der Sache wornach
ſie frugen, ganz beſonders angemeſſen. Jn der er
ſten Frage, nach der Zerſtorung Jeruſalems, davon
ihre Begriffe deutlicher waren, hieſſe es nur ſchlecht—
weg; Wenn wird das geſchehen? Aber in dieſer
zweiten Frage, betreffend die Zukunft Jeſu und das
Ende der Welt, wolten ſie gewiß mehr als die Zeit
wiſſen. Zuverlaßig war es ihnen zu thun um
Merkmale die ihnen zugleich dieſe ſo dunkle Sa—
che aufklareten. Worauf ſich denn auch die Antwort

Chri



zum allgemeinen Weltgericht. 37

Chriſti ſo augenſcheinlich beziehet, da er keine andre
Merkmale angiebt als ſolche, die unmittelbar in der
Sache ſelbſt liegen, und die Sache nach ihrer Be—
ſchaffenheit kenntbar machen.

Sie fragen alſo: welches wird ſeyn das, die
Beſchaffenheit der Sache aufklarende Merkmal dei—

ner Zukunft? (rns ons nagαα) Dies Wort le
ſen wir hier im Neuen Teſtament zum erſtenmal; und
es ſagt allerdings mehr als das ν, αοα etc.
Am allerwenigſten druckt es nach dem damaligen Sinn
der Junger aus, eine Art der ſichtbaren Zukunft der
Perſon Jeſu, die noch weit mehr zu bedeuten hatte,
als die, worinn ſie ihn bis vahin kannten. Daß ihre

Begriffe dunkel und groſſentheils irrig geweſen, als
ob Jeſus, als ein weltlicher Monarche hervortreten
wurde, iſt vorhin ſchon gezeigt. Jetzo braucht nichts
weiter bemerket zu werden, als eines Theils, daß Jeſus

ſchon V. 27. vorlaufig und uberhaupt, in dem Be—
ſchluß ſeiner Antwort, betreffend die Zerſtorung Jeru—
ſalems, den Uebergang machte ihre irrige Vorſtel—

Aung von ſeiner Zukunft ec. zu berichtigen: andern
Theils daß er in der eigentlichen Antwort ſelbſt, be—
treffend ſeine Zukunft und das Ende der Welt, alles
rin ein ſo helles Licht ſetzete als es die Beſchaffenheit
der Sache, und die Fahigkeit ſeiner Junger nur ver—
ſtattete. Es braucht nicht entſchieden zu werden, wie

»viel oder wie wenig ſie dazumal davon verſtanden ha—
ben? Das aber muß hier nicht aus der Acht gelaſſen

werden, daß ſie nach der Ausgieſſung des heiligen
Geiſtes, und mit der fortwahrenden Offenbarung

und Eingebung zu einem unfehlbaren Vortrag der

C 3 Leh—
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Lehre Jeſu, eben dies Wort regau oder Zukunft
ſehr ofte, und nie anders als in dem Verſtand gebrau—
chen, nach welchem es ganz unlaugbar die letzte
Zukunft Jeſu zum allgemeinen Weltgericht bedeutet.
Es wird nicht uberflußig ſeyn hiervon etliche Beweiſe
anzufuhren. Eben dieſe Apoſtel, Petrus, Johan—
nes und Jacobus die vor jetzt auf dem Oelberg nach
der Zukunft, nach der rugο Chriſti frugen, be—
halten daſſelbe Wort bey, wenn ſie in ihren aus Ein—
gebung des heiligen Geiſtes geſchriebenen Briefen
von der letzten ſichtbaren Zukunft Jeſu am Ende der
Welt zum allgemeinen Weltgerichte redet. 2. Petr.
1, 16. Wir haben nicht den Klugen Fabeln gepredi—
get (nicht die judiſche Erdichtung von einem ſiegreichen

Meßia und ſichtbaren Erretter aus den Drangſalen,
worunter ſich die judiſche Nation befindet, ſolcher ver—
meinten Klugheit vie eine judiſche Fubel iſt haben wir
Apoſtel nicht gefolgt) da wir ouch kund gethan ha—
ben die Kraft, und Zukunft unſers Herrn Jeſu
Chriſti.

2 Petri 3, 4. Wo iſt, (werden die Spotter
fragen) wo iſt die Verheiſſung ſeiner Zukunft (na
escier.) Schon uber zo Jahre herdurch habt ihr
Apoſtel immer vieles davon geredet, aber es wird
nichts draus werden ſagen die Spotter. Jhr
aber die ihr an dem Namen Jeſu glaubt, laſſet euch
nicht irre machen, Himmel und Erde werden zum
Feuer behalten am Tage des Gerichts rc. und da
das gewiß iſt, ſo muſſet ihr euch angelegentlich be—
ſtreben geſchickt zu ſeyn mit heiligem Wandel, daß,
wenn gleich iooo Jahre vor dem Herrn wie ein Tag,

ihr
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ihr doch in ſteter Bereitſchaft wartet, und mit glaubi—
gem Verlangen eilet, zu der Zukunft (na des
Tages des Herrn, in welchem die Himmel zerge—
hen c. v. 12.

1. Johannis 2, 28. Kindlein bleibt bey ihm (bey
Jeſu) auf daß, wenn er offenbar wird, wir Freu—
digkeit haben und nicht zu Schanden werden vor
ihm in ſeiner Zukunft.

Jacobi 5, 7. 8. Seyd geduldig lieben Bruder,
bis auf die Zukunft des Herrn Starket eure
Herzen denn die Zukunft iſt nahe (ſie nahet heran.)

Vor allen andern aber iſt von dieſer Zukunft ſehr
haufig die Rede in den Briefen Pauli i. Korinth. i5,
22. 23. Wie die Menſchen in Adam alle ſterben, al—
ſo werden ſie in Chriſto alle lebendig gemacht werden:
ein jeglicher aber muß lebendig gemacht werden und
auferſtehen (in ſeiner Ordnung zuvorderſt und wie
ihr wiſſet, daß es ſchon geſchehen iſt) der Erſtling
Chriſtus, darnach (werden auferſtehen) diejenigen
die Chriſtum angehoren, wenn er kommen wird,
(zum allgemeinen Weltgericht.) Darnach das En—
de Cſeines meßianiſchen Reiches) wenn er das Reich
Gott und dem Vater uberantworten wird rc. 2 Theſſ.
2, 1. Der Zukunft halben des Herrn Jeſu Chriſti,

und unſre Verſammlung zu ihm, bitten wir euch,
lieben Bruder.

1Cheſſ. 2, 19. Wer iſt unſre Freude, oder
Hofnung oder Krone des Ruhms? Send nicht auch

ihr es vor unſerm Herrn Jeſu Chriſto zu ſeiner Zu—

C 4 kunft?
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kunft? Cap. 3, 13. Der Herr laſſe euch immer voll—
kommener werden in der Liebe, daß euer Herz geſtar—
ket und unſtraflich ſey in der Heiligkeit vor Gott und
unſerm Vater auf die Zukunft unſers Herrn Jeſu
ſamt allen ſeinen Heiligen. Cap. 4, ig. Das ſagen
wir euch als ein Wort des Herrn, daß wir die wir
leben und uberbleiben in der Zukunft des Herrn
werden den verſtorbenen nicht zuvor kommen, ſondern

ſo wie dieſe auferſtehen, ſo werden wir noch lebende
verwandelt, und dem Herrn in den Wolken entge—
gen ?c. Cap. 5, 23. Euer Geiſt ſamt Seele und
Leib muſſe unſtraflich behalten werden, auf die Zu—
kunft unſers Herrn Jeſu Chriſti.

Jn allen dieſen und noch mehrern Spruchen,
darinn ſo offenbar die Rede iſt von der Zukunft Je—
ſu zum allgemeinen Weltgericht am Ende der Welt,
behalten alſo die Apoſtel ein und ebendaſſelbe Wort
bey, welches ſowol ſie in der gegenwartigen Frage,
als auch Chriſtus in der Antwort brauchte. Aller
andern Spruche nicht zu gedenken, worin ſie reden
vom Kommen Chriſti, vom Tage des Herrn u. ſ.f.

Man kann es immer dahin geſtellet ſeyn laſſen,
was die Apoſtel bey ihrer Frage auf dem Oelberg
nach den Kennzeichen der Zukunft Chriſti fur Vor—
ſtellungen gehabt haben, genug daß es Chriſtus ih—
nen deutlich ſagte, er wurde nicht auf die Weiſe kom
men wie ein erwarteter ſichtbarer Helfer, der ſich vor
das erſte nur noch hie oder da aufhielte ehe er zur Aus—
fuhrung deſſen, was die judiſche Nation haben wollte,
offentlich hervor trate: ſondern ſeine Zukunft wurde

einen
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einem majeſtatiſchen Blitz, der ſich plotzlich uber die

Hganze Welt verbreitete, ahnlich ſeon. Er wurde
in den Wolken des Himmels mit groſſer Kraft und

Herrlichkeit kommen Er wurde ſeine Engel ſen—
den mit heller Poſaune, ſeine Auserwahlten von al—
len Himmelsgegenden zu ſammlen Er wurde un—
ter der Begleitung aller heiligen Engel auf dem Stuhl
ſeiner Herrlichkeit ſitzen, und alle Volker ſollten vor
ihm verſammlet und das letzte Endurtheil zur Ent—
ſcheidung der ewig ſeeligen und unſeeligen Schickſale
uber Gerechte und Ungerechte vollzogen werden
Uebrigens iſt es offenbar, daß bey aller Herablaſſung,
womit Jeſus die ſchwachen Begriffe der menſchlichen
Vernunft zu ſtarken ſuchet und ſie wurklich ſtarket
und erhohet, er dennoch dieſe ſeine Zukunft auf ſolch
eine Art ſchildert, daß ſie unendlich erhabener und
majeſtatiſcher ſeyn werde, als es ſich mit Worten
ausdrucken, und mit ſinnbildlichen Vorſtellungen be—
greiflich machen laſſe. Aber eben deswegen kommt es
hier gar nicht an auf ein volliges begreifen und erklaren,
ſondern auf die hochſt vernunftige Erkenntniß, auf
den gegrundeten Beyfall womit der Glaube in den
Worten Jeſu ruhrt, bis wir nicht mehr durch einen
Spiegel in einem dunklen Worte ſehen, ſondern bis
daß der Stand des Schauens den Mangel mehrerer
Einſichten und groſſerer Fahigkeiten uberſchwenglich
erſetzen, und dasjenige moglich machen wird, wel—
ches in dem gegenwartigen Stand der Vorbereitung
noch bey keinen Sterblichen moglich iſt. Es iſt noch
nicht erſchienen, was wir ſeyn werden. Die Men—
ſchen die Gott ſo hoch geliebt, daß er ihnen ſeinen
Sohn gegeben, ſind noch, zu erſtaunend groſſen Din

C gen
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gen beſtimmet. Die uberaus groſſe Gluckſeligkeit de—
rer, die an den Namen Jeſu glauben, iſt, wie Pau—
lus ſagt, jetzt noch mit Chriſto verborgen in Gott,
wenn aber Ehriſtus ihr Leben ſich offenbaren wird ſo
werden ſie mit ihm offenbar werden in der Herrlichkeit.

Bey ſo bewandten Umſtanden, gehoret alſo auch
hier die Frage nicht her, wie weit ſich jetzt auf dem
Delberg bey den Apoſteln die Einſicht erſtrecket habe,
ſo ſie aus der belehrenden Antwort Jeſu erlanget:
Genug, daß, nachdem ſie mit Kraft aus der Hohe
mit Offenbarungen und Eingebungen des heiligen
Geiſtes ausgeruſtet waren, ſie von dieſer Zukunft Jeſu
allemal alſo gelehret und geſchrieben haben, daß es,
ohne die gewaltſamſte Berdrehung von nichts anders

als von der letzten majeſtatiſchen Zukunft zum allge—
meinen Weltgericht am Ende der Welt verſtanden
werden kann. Ob ſie aber jemals mit hinlanglicher
Deutlichkeit gelehret haben, daß Jeſus als Richter
mit eigentlichen Strafgerichten uber gewiſſe Lander
Volker und Perſonen gekommen, und ob dieſes in
ſeiner meßianiſchen Reichsverfaſſung, der bis ans Ende

der Welt fortwahrenden Gnadenzeit Statt finde, das
verdienet noch eine ſehr aenaue Unterſuchung. We—
nigſtens ſind diejenigen Stellen die man dahin ziehet,
bey weiten nicht ſo deutlich, als diejenigen die Jeſum
allererſt als einen ſtrafenden und belohnenden Richter
am Ende der Welt vorſtellen.

Und dieſes Ende der Welt, welches die Apoſtel
in ihrer gegenwartigen Nachfrage mit der Zukunft
Jeſu verbinden, verdienet, ehe man weiter gehet, noch

eine
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eine beſondere Aufmerkſamkeit. Welches wird ſeyn

das Zeichen des Endes der Welt? nueno
rns oureneius ra oiavoc. Sie brauchen hier eben

das Wort, welches Chriſtus allemal und niemals
anders, als in dem Verſtande gebrauchet hatte, daß
es zuverlaßig in keinem andern Sinne genommen
werden kann, als vom Ende der Welt bey ſeiner letz—
ten ſichtbaren Zukunft zum allgemeinen Weltgericht.
Matth. 13. v. zo. Laſſet das Unkraut (die Kinder
ver Bosheit v. z8.) mit dem Weitzen (mit den Kin—
dern des Reichs v. zs.) wachſen, bis zur Ernte. v. z9.
Die Ernte iſt das Ende der Welt (curenem rs
euuον v. 4o. Gleichwie man das Unkraut ausjatet
und mit Feuer verbrennet;, ſo wird es auch am Ende
dieſer Welt gehen rn ourrenei 18 uluvos ters)

vr 41. Des Menſchen Sohn wird ſeine Engel ſenden
und ſie werden ſammlen aus ſeinem Reiche, alle Aer—
gerniſſe und die da Unrecht thun v. 42. und werden
ſie in den Feuerofen werfen rc. v. 49. alſo wirds
auch am Ende der Welt gehen (currenei re alovo)
die Engel werden ausgehen und die Boſen von den
Guten ſondern rc. Und nachmals als die Zeit her—
annahete, daß Jeſus gen Himmel fahren wollte,
beſtimmete er die Fortdauer ſeiner unſichtbaren aber
wurkſamen Gegenwart, mithin die Fortdauer ſeines
Gnadenreiches bis ans Ende der Welt (cuc ens cun-
veneiay rs ouuvoe) Matth. 28, 20. Eben daſſelbe
Wort alſo, welches Chriſtus allemal gebrauchet hat,
wenn er ſeine Apoſtel in dem allereigentlichſten Ver
ſtande und mit der ausdrucklichſten Abſicht vom Ende
ſeines meßianiſchen Gnadenreiches, welches bis ans
Ende dieſer Welt dauret, unterrichtete, eben das Wort

behiel—
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behielten auch die Apoſtel, als ſie ſich Belehrung
daruber ausbaten. So viele Dunkelheit ihrer Be—
griffe, ſo viele Vorurtheile, ſo viele Mißverſtandniſſe
ihnen nur auch dazumal immer zu Schulden kommen
mochten; ſo wurden doch ihre Vorſtellungen von
Jeſu zu einer ſtufenweiſen Aufklarung ſorgfaltig ge—

nug bearbeitet, bis daß in der Ausgieſſung und ſte—
ten Beywohnung des heiligen Geiſtes, ein heller
Schein zu einem unfehlbaren Vortrag der Lehre
Jeſu gewurket wurde. Daher ſie denn von der Zu—

kunft Jeſfu, von dem Tage des allgemeinen Welt—
gerichtes am Ende der Welt, durchgehends ſo reden,
daß Himmel und Erde wurklich im Feuer vergehen,
und alle Werke die drinnen ſind verbrennen, zer—
ſchmelzen ſollen, wenn der Herr Jeſus ſein meßia—
niſches Gnadenreich unter den Menſchen enden wird,
zur Einfuhrung deſſelben in die ewige Herrlichkeit in
dem neuen Himmel und in der neuen Erde, da er

das Reich dem Vater uberliefern wird. Hier laßt
ſich nun freylich jetzt noch nichts weiter erklaren:
hier beugen ſich alle Knieen der Glaubigen, hier
glauben ſie Gott auf ſein Wort: ſie glauben ihm
ſo zuverſichtlich, als ob dies kunftige ſchon gegenwar—
tig ware. Zumal da die Apoſtel, die ganze Zeit—
periode des meßianiſchen Gnadenreiches Jeſu, nicht
nur die letzten Tage, die letzte Stunde, die heranna
hende Zukunft Jeſu als Richters, ſondern auch das
Ende der Welt nennen. Nicht nur auf ſie, ſondern
auch auf die, ſo nach ihnen gekommen ſind, auch auf
uns und auf die, ſo nach uns kommen werden, iſt
das Ende der Welt (ro renn roy chuvun) dieſe letzte
unter den von Gott beſtimmten Zeitperioden gekom

men.
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men. 1Kor. 10. in. Jn Betrachtung deſſen ſagt
auch der Apoſtel in ſeinem Brief an die Ebraer
Cap. 1, 1. c. Am letzten in dieſen Tagen hat Gott
zu uns geredet, durch den Sohn, welchen er geſetzt
hat zum Erben uber alles: durch welchen er auch
die Welt gemacht hat (durch welchen er die cuνα
die Zeitperioden) und alles was vor und nach ſeiner
Menſchwerdung darunter begriffen iſt, angeordnet
hat. v. 3z. (Derſelbe Sohn) welcher weil er iſt

der Glanz ſeiner Herrlichkeit und das Ebenbild
ſeines Weſens, und tragt alle Dinge mit ſeinem
kraftigen Wort, und hat gemacht (oder zuwege
gebracht) die Reinigung unſrer Sunden durch ſich

ſelbſt; ſo
hat er ſich geſetzt zur Rechten der Majeſtat in der
Hohe. Und abermal Cap. 9, a6. Chriſtus iſt am
Ende der Welt (m curreneie rwy alavur, in dieſem
letzten Zeitenlauf, der, weil er mit dem Ende der
Welt ſeine Endſchaft erreichen wird, ſeine Benennung
davon hat) erſchienen, durch ſein eigen Opfer die
Sunde aufzuheben.

J

Da es einem jeden, der die von Gott in ſeinem
Wort geoffenbarte Wahrheit, und ſonderlich auch die,
darinn verſprochene Erſcheinung Jeſu lieb hat, eine
ſehr heilige Pflicht iſt, die Schrift mit der Schrift zu
erklaren; ſo wird man dasjenige, welches ich bisher
angefuhret habe, nicht fur uberflußig anſehen. Denn
es erlautert dieſe kurze aber ſehr vieles in ſich faſſende
Frage, ſo die Apoſtel an Jeſu thaten: welches wird

ſeyn
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ſeyn das, die Beſchaffenheit der Sache erklarende Zei
chen deiner Zukunft und des Endes der Welt? Jch.
laſſe es immer dahin geſtellt ſeyn, was ſie damals da
bey gedachten: ich ſage nur daß die Belehrungen
Jeſu, und die ihnen nachher widerfahrene Einge—
bung und Leitung des heiligen Geiſtes in alle Wahr—
heit, dasjenige, welches den Fragenden dazumal noch
dunkel war, hinlanglich aufgeklaret, und dasjenige,
welches ſie ſich etwa zuvor noch irrig vorſtelleten, voll—
kommen berichtiget habe. Und allemal iſt es ſicherer,
die Auslegung ihrer Worte aus ihren eigenen Schrif—
ten zu nehmen, als aus judiſchrabbiniſchen oder an
dern Schriften.

J. 2.
Augenſcheinlicher Anfang einer andern Materie,

als diejenige war, die den Jnhalt des zweiten Ab
ſchnittes ausmachete.

So ſichtbar bey allen dreyen Evangeliſten der Be
ſchluß iſt, womit der Herr die beſchreibende Weiſſa—
gung der judiſchen Schickſale vor, bey und nach der
Zerſtorung Jeruſalems ahndete; ſo ausdrucklich
machen die nun folgenden Worte einen Unterſcheid
zwiſchen dem was bisher geſaget iſt, und zwiſchen dem

was nun weiter geſaget wird.!

d. 3.
Jnhalt deſſen, was der Herr Jeſus in dem ge

genwartigen dritten Abſchnitt des Textes, von ſeiner
Zukunft und vom Ende der Welt vorgetragen hat.

r) Beym
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1) Beym Ende der Welt wurde es nicht ſo lang

ſam daher gehen als bey der Zerſtorung Jeruſalems.
Plotzlich und mit einemmal wurden eniſtehen hochſt—
furchterliche Veranderungen an den Himmelskorpern
ſowol als auch auf Erden, indem die Krafte der Him—
mel wurden erſchuttert werden.

Matth. 24.
V. 29. Bald

aber (oder plotz—

lich und mit ei—
nemmal nach den

Trubſalen derſel—

ben Zeit) werden
Seonne und
Mond den
Schein verlie—
ren, und dieSter—

ne werden vom
Himmel fallen:
und die Krafte
der Himmel wer
den ſich bewegen.

Mark. 13.
V. 24. Aber

zu der Zeit (des
Endes der Welt,
bey meiner Zu—
kunft) nach die
ſen Trubſalen—
werden Sonne
und Mond den
Schein verlie—
ren.

V.2;. Und die
Sterne werden
vom Himmel fal—
len, und die Kraf
te der Hinmel
werden ſich be—

wegen.

Lukas. 21.
V. 25. Und es

werden Zeichen
geſchehen an der

Sonne und
Mond und Ster—
nen; und auf
Erden wird den
Leuten bange
ſeyn und werden
zagen. Und das
Meer und die
Waſſerwogen
werden brauſen.

V.26. Und die
Nenſchen wer—
den verſchmach

ten fur Furcht
und Warten der
Dinge, die kom—
men ſollen auf
Erden: denn
auch der Himmel
Krafte ſich bewe

gen werden.
Beym
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Beym Matthao und Marko iſt allhier der Anfang
einer neuen Materie ganz offenbar. Daher, wenn
auch das Wort Und veym Luka die Gedanken des
kLeſers wider die Abſicht des Tertes unvermerkt zu einer
Verbindung zweyer verſchiedenen Materien, Anlaß
geben mochte: ſo iſt doch vom Matthao und Marko
dieſem Mißverſtandniß hinlanglich vorgebeuget. Und
kukas ſelbſt hat unmittelbar vorher den Beſchluß einer
geendigten Sache deſto nachdrucklicher gemacht, im
zweiten Abſchnitt des 2aſten Verſes d.. Jn Be—
trachtung deſſen, und in Ruckſicht auf die Worte ſei
ner Mitevangeliſten, wurde man ihm Gewalt anthun,
wenn man das Wort Und, welches ohnedem nicht
allemal eine Verbindung einerley Sache anzeigt, all—
hier wider ſeine Jntention ſo verſtehen wollte, da er
eine vorhin geendigte Materie ſchon ſo formlich be—
ſchloſſen hat.

Ncech deutlicher fallt alles in die Augen, wenn
man dasjenige, was er und die beyden andern Evan—
geliſten geſchrieben, in einer harmoniſchen Ueberſetzung
zuſammen faſſet.

J

Matth. 24. Mark. 13. Lukas. 21.
V.29. Eudeur Va.24. n bj V. 25. Ko„

de Cueree rn r bnu rois  tcα oα
Vnil rur gur geic (uenrc rny r- Aio.
bnννν) ô ο Wi exenunm) ò n3

ouorio Onotraqj. cnorio Onotroq.

Aber nach den Trubſalen derſelben Zeit,
werden auch (noj in jenen Tagen Zeichen ge—

ſchehen
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ſchehen an der Sonne, an dem Mond und an den
Sternen: plotzlich und mit einemmal wird die
Sonne und der Mond den Schein verlieren, und
die Sterne u. ſ. f.

Jn einer den Worten und der Sache genau an—
gemeſſenen Umſchreibung wurde es heiſſen: Aber
(ſiehe die am Schluß dieſes d. angehangte zweite
Anmerkung) nach den Trubſalen derſelben Zeit,
vor, bey und nach der Zerſtorung Jeruſalems, nach
jenen ſo entſcheidenden Schickſalen, welche in der
Ausbreitung und Befeſtigung meines Reiches einen
ſo ſtarken Einfluß haben, und mit ſo groſſen Folgen
in dem Lauf der Zeit verbunden ſeyn werden, nament—
lich mit fortwahrender Zertretung Jeruſalems. von
fremden Volkern mit fortdaurender Gefangenfuh—
rung der judiſchen Nation unter alle Volker, wer—
den auch in jenen Tagen (ſiehe die dritte Anmerk.)
meiner ſichtbaren majeſtatiſchen Zukunft und des En—
des der Welt, wornach ihr mich gefragt habt, Zeichen
(ſiehe die vierte Anmerk.) geſchehen an der Sonne,
an dem Mond und an den Sternen, nicht Vor
bedeutungszeichen, wobey man es vorher wiſſen kann,
wenn es geſchehen ſoll, ſondern Zeichen, die die Be—
ſchaffenheit der Sache ſelbſt ausmachen: Plotzlich
(ſiehe die funfte Anmerk.) nemlich, mit einemmal
Knall und Fall wird die Sonne und der Mond
den Schein verlieren, und die Sterne werden
vom Himmel fallen, denn auch die Krafte der
Himmel werden beweget werden u. ſ.f.

D 2) Ent
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2) Enthalt dieſer ſ. eine Anzeige Jeſu von ſeiner
ſichtbaren majeſtatiſchen Erſcheinung zum allgemeinen

Weltgericht, und deſſen Folgen.

Matth. 24 1.
V. 30. Und alsdenn wird erſcheinen das Zeichen

des Menſchen Sohnes im Himmel: und alsdenn wer—
den heulen alle Ge
hen kommen des
Menſchen Sohn
in den Wolken
des Himmels
mit groſſer Kraft
und Herrlich—
keit.

Mark. 1 3.
V. 26. Und

denn werden ſie
ſenen des Men
ſchen Sohn kom

men in den Wol—
ken mit groſſer
Kraft und Herr
lichkeit.

ſchlechte auf Erden und werden ſe—

Lukas. 21.
V. 27. Und

alsdenn werden
ſie ſehen des
Menſchen Sohn
kommen in den

Wolken mit groſ
ſer Kraft ud
Herrlichkeit.

3) Beſchließt dieſer Abſchnitt mit einer allgemei—
nen Anzeige,
Weltgerichtes.

von der Erofnung des allgemeinen

Matth. 24.
V. zi. Und er' wird

ſenden ſeine Engel mit hel
len Poſaunen: und ſie
werden ſammlen ſeinedlus
erwahlten von den vier
Winden, von einem Ende
des Himmels zu dem an
dern.

AnNaark. 13.
V. 27. Und denn wird

er ſeine Engel ſenden und
wird verſammlen ſeine
Auserwahlten von den

vier Winden von dem
Ende der Erde bis zum
Ende des Himmels.

Anmer
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Erſte Anmerkung.
Die vornehmſten Grunde, warum dieſer dritte

Abſchnitt im eigentlichen Verſtande vom Ende der
Welt und von der letzten Zukunft Jeſu zum allgemei—
nen Weltgericht ausgeleget wird.

Erſter Auslegungsgrund.

Die eigentliche Bedeutung der Worte Jeſu muß
nicht verlaſſen werden, weil keine dringende Urſachen

dazu vorhanden ſind; 1) Kein einziges von Chriſto
und den Evangeliſten angegebenes Merkmal, daß die
Worte uneigentlich. ſollen genommen werden. 2) Kein

Widerſpruch in der Sache ſelbſt, daß etwa das Sub
jeetum nicht. mit dem Pradicat, oder das Pradicat
nicht mit dem Subjecto beſtehen konne. 3) Kein
Widerſpruch gegen andre klare Stellen der heiligen
Schrift, oder gegen irgend eine unlaugbare Wahr—

heit der Vernunft. Ueberhaupt keine einzige gegrun—
dete Urſache, die einem treuen Ausleger die Erlaub—

niß giebt, die eigentliche Bedeutung der Worte und
Redensarten zu verlaſſen. Bey den Propheten kom—
men zwar Stellen vor, die ahnliche, von Chriſto ge—
brauchte Redensarten, beſondre Strafgerichte im un—
eigentlichen Verſtande uber gewiſſe Lander und Vol—
ker anzeigen, aber allemal lehret es bey den Propheten
theils die Sache ſelbſt, daß die Worte uneigentlich
genommen werden, theils ſagen ſie es auch deutlich
genug. Aber nichts von dem allen findet bey den
Worten Jeſu Statt. Vielmehr redet er ohne Ejin—
ſchrankung von Begebenheiten, die das Schickſal aller
Einwohner auf Erden entſcheiden werden; welche all—

D 2 gemeine
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gemeine Redensarten um ſo viel mehreres Gewicht
haben, weil er, ſo lange in dem zweiten Abſchnitt die
Rede von den judiſchen Schickſalen war, die Ein—
ſchrankung, Jeruſalem, Stadte, Land, Volk u. ſ. f.
ſo ofte hinzuſetzet; in dieſem dritten Abſchnitt aber
iſt und bleibt die Rede allgemein vom Himmel und
Erde. Wollte man dem allen ohnerachtet, um des
prophetiſchen Wortparalleliſmi willen, bey dem Man—

gel aller andern Urſachen, den Worten Chriſti eine“
uneigentliche Bedeutung beylegen: ſo ware es ja eben

ſowol erlaubt, wenn er von der Auferſtehung der
Todten redet, auch eine beſondere Errettung der ju—
diſchen Nation darunter zu verſtehen, weil die Pro—
pheten, ſonderlich Ezechiel Cap. 37. die Errettung
des judiſchen Volkes aus der babyloniſchen Gefangen
ſchaft vorſtellet, mit Redensarten die von der Aufer—
ſtehung der Todten hergenommen ſind.

Zuweite Auslegungsregel.

Chriſtus iſt der beſte Ausleger ſeiner Worte.
Denn nachdem der Vortrag dieſes Albſchnittes, durch
allerley Zwiſchenreden, Ermahnungen und kurzen Er—
lauterungsſatzen unterbrochen war, er aber demnachſt
vom jungſten Gericht am Ende der Welt, wieder an
fing noch ausfuhrlicher zu reden; ſo behielt er
eben die hier gebrauchte Redens- und Vorſtellungs

arten bey.

Zum
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e Zum Crxempel:

Jn dem gegenwartigen

Abſchnitt.

Sie werden kommen ſe
hen des Menſchen Sohn in
den Wolken des Himmels
mit groſſer Kraft und
Herrlichkeit.

Er wird ſenden ſeine
Engel mit hellen Poſau—

nen:

Jn dem achten Abſchnitt.

Natth. 25, zi.
Wenn aber des Men—

ſchen Sohn kommen wird
in ſeiner Herrlichkeit und
alle heilige Engel mit ihm.

Es werden alle Volker
vor ihm verſammlet
die Gerechten von den
Ungerechten abgeſondert

Sie werden ſammlen werden.
ſeine Auserwahlten von
den vier Winden u. ſ. f.

So unlaugbar nun die letzten Worten in dem achten
Abſchnitt von der Zukunft Jeſu zum allgemeinen
Weltgericht handeln, ſo augenſcheinlich ſind ſie
eine weitere Erklarung und Ausfuhrung deſſen was
Chriſtus in dieſem dritten Abſchnitt geſaget hat. Und
anders haben es auch die Evangeliſten und Apoſtel
nie ausgelegt. Wie davon hinlangliche Exeinpel in
bem dritten Abſchnitt d. 1. beygebracht ſind. Die
Stelle Apoſtelgeſch. 2, 16- 2i. gehoret nur dem letzten
Theil nach hieher. Petrus nemlich fuhret eine Weiſ

jagung aus dem Joel an. Aber er legt nur bloß die
beyden erſten Verſe aus, und ſagt daß die Erfullung
davon ihren Anfang genommen, mit der Ausgieſſung
des heiligen Geiſtes, als der erſten Folge der Aufer—
ſtehung und Himmelfart Jeſu, zur merklichen Aus—

D3z brei
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breitung ſeines Gnadenreiches. Was aber den an—
dern Theil dieſer Weiſſagung Joels betrift von 3 bis
zten Vers, ſo legte Petrus denſelben nicht aus, ſon—
dern ließ es bey einer bloſſen Anfuhrung bewenden;
und ſagte, daß Gott durch den Propheten Joel nicht
nur das geweiſſaget habe, was nunmehro nach der
Auferſtehung und Himmelfart Jeſu eintrafe, ſon—
dern Gott hatte auch durch dieſen Propheten, von
den ganzen meßianiſchen Reichsumfang geweiſſaget
ehe denn der groſſe und!erſchreckliche Tag des Herrn
kame. Und was anders als der Tag welchen Gott
geſetzet hat zu richten den Kreis des Erdbodens mit
Gerechtigkeit durch einen Mann in welchem ers be—
ſchloſſen hat; Apoſtelgeſch. i17, zn. Was anders fur
ein groſſer und ſchrecklicher Tag als der welchen Pe—
trus nachmals in ſeiner andern Ep. Cap. 3. v. 2 bis 18.
beſchreibet. Und nirgends findet man, daß Chriſtus
und ſeine Apoſtel es anders ausgeleget haben. Nur
noch etliche Exempel will ich aus dem Munde Jeſu
anfuhren; da er eben die Redensarten gebraucht und
ausdrucklich ſagt, daß er vom allgemeinen Weltge—
richt am Ende der Welt rede. Matth. C. 13, 8. 41.
So wirds auch am Ende der Welt gehen, des Men—
ſchen Sohn wird ſeine Eungel ſenden, und ſie werden
ſammlen aus ſeinem Reiche, alle Aergerniſſe und die
da Unrecht thun, und werden ſie in den Feuerofen
werfen v. 49. Am Ende der Welt werden die
Engel ausgehen und die Boſen von den Gerechten
ſcheiden Matth. 16, 27. Es wird je geſchehen,
daß des Menſchen Sohn komme in der Herrlichkeit ſei—
nes Vaters, mit ſeinen Engeln, und alsdenn wird
er vergelten einem jeglichen nach ſeinen Werken. Jm—

gleichen



zum allgemeinen Weltgericht.

gleichen Marei 8, 38. Luc. 9, 26. Da alſo Ehriſtus
eben dieſelben Redens- und Vorſtellungsarten gebrau—
chet, wenn er zu verſchiedenenmalen vom jungſten
Gericht am Ende der Welt redet, ſo bleibt Chriſtus
allemal der beſte Ausleger ſeiner Worte. Ware ja
in einem oder dem andern Spruch noch etwas dunkel
und zweifelhaft, ſo muß es, nach allen Regeln der
geſunden Vernunft, aus den deutlichen Spruchen
erklaret werden.

Dritter Auslegungsgrund.
Man muß in einer Rede ſolche Sachen (Sub

jecta) verſtehen als es die Redensarten (Pradicata)
erfordern. Jn dieſem ganzen dritten Abſchnitt aber
ſind die Redensarten durchgehends ſo beſchaffen, daß,
wenn man eine andre Sache als das Ende der Welt
annehmen wollte, ſolche ubertriebene Hyperbolen her—
auskommen, als man nie von Jeſu gewohnt iſt, und
auch von ihm gar nicht vermuthen kann. Es bliebe
allemal unnaturlich und ubertrieben, wenn mitten in
ſeinen Vortrag, da alles ſo plan iſt, mit einemmal
eine Poeſie zum Vorſchein kame die gar nichts ahn—
liches hat, weder mit dem ſtets ruhigen Gemuthscha—
rakter unſers gottlichen Lehrers, noch mit der Lehr—
art deren er ſich allemal bediente. Nicht das gering—
ſte Merkmal in dem ganzen Teyt laßt es vermuthen
daß wir ſolche hohe und es gerade heraus zu ſagen,
ſchwulſtige Metaphern, alhier ſuchen ſollen. Durch
gehends herrſcht die Sprache einer edlen Einfalt und
Herablaſſung, von Sachen die ſehr ſchwer ſind plan
und faßlich zu reden. Zum eigentlichen Ende der

D 4 Welt
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Welt und zur Zukunft Jeſu zum allgemeinen Weltge—
richt, ſchicken ſich die gewahlten Ausdrucke und Vor
ſtellungsarten in einen ſo gottlich planen Vortrag
ausbundig ſchon. Aber von einer jeden andern Sa—
che fallen ſie bis zum unnaturlichen zu prachtig zu—
mal in dem Munde Jeſu, der Gottes Wort ohne
prophetiſche Entzuckungen, in einem viel deutlichern
ſanftern und ruhigern Ton redete, als die Prophe—
ten. Dagegen der Verluſt des Scheines der Son:
ne und des Mondes das Fallen der Sterne vom Him—
mel die Bewegung der Krafte der Himmel, wie
ſchickt ſich das auf das damalige Hoheprieſterthum,
hohen Rath und Lehrer auf die blinden Leiber

und noch dazu, nach den Trubſalen die ihrer
Kirchen- und Staatsverfaſſung langſt ein Ende ge—
macht hatten. Ferner die Erſcheinung des Menſchen—
ſohnes mit groſſer Kraft und Herrlichkeit die Aus—
ſendung der Engel mit heller Poſaune, die Perſamm—
lung der Glaubigen aus allen Weltgegenden, die Ab
ſonderung der Boſen von den Guten wie hochſt
gezwungen fallen alle Auslegungen, wenn dieſe Pra—
dicata von einem andern Subjecto als vom Ende der
Welt und von der Zukunft Jeſu zum allgemeinen
Weltgericht erklaret werden.

Vierter Auslegungsgrund.

Man muß den Vortrag einer Sache nach ih—
rer Veranlaſſung und nach dem Zweck eines Lehrers
beurtheilen. Nicht nur die Veranlaſſung ſondern
auch alle andere Umſtanne geben es zu erkennen, daß

Jeſus den Entzweck gehabt habe, die Lehre von ſei—

ner

l——
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ner letzten Zukunft am Ende der Welt, den Apoſteln
immer deutlicher zu machen. Alles was er ſagt hat
nicht nur an und vor ſich einen ſehr dentlichen Ver—
ſtand von den majeſtatiſchen Natur- und andern Be—
gebenheiten bey ſeiner Zukunft zum Weltgericht, ſon
dern er wiederholt und beſtatiget es auch mit Worten
die ſo helle ſind als die Sonne ſelbſt: Ja! Ja!
Himmel und Erde wird vergehen; das iſt ſo gewiß
als mein Wort wahr und gewiß iſt und nicht unerfullt
bleiben oder vergehen kann. Deutlicher und ſtarker
hatte der Herr warlich nicht reden konnen. Und wie
lebhaft muſſen nicht zugleich die Geſichts, Hande
und Leibesgeberden Jeſu, unter freyen Himmel ſol—
ches vorgeſtellet haben? Wollte man bey allen ſo
bewandten Umſtanden es laugnen daß eine eigentlt—
che Belehrung vom Ende der Welt der ausdruckliche
Entzweck Jeſu geweſen, ſo mußte man ſchon ſehr ſtark
Urſachen haben warum man es laugnete. Solche
Urſachen aber ſind nicht vorhanden.

Zweyte Anmerkung.
Jn der Verbindung, wie das Aber Matth. 24.

v. 29. und Mare. 13. v. 25 ſtehet, muß es allerdings
die Gedanken der Leſer ſchon abziehen von der vor—
hin abgehandelten Sache: es muß die Richtigkeit
der Vorſtellung ſtarren, daß dasjenige was nach
vorgedachten Trubſalen einmal erfolgen ſollte, eine
ganz andere Begebenheit als die Zerruttung der ju—
diſchen Staats und Kirchenverfaſſung: das war ſchon
vor und wahrend der Trubſale die der Stadt Jeruſa
lem und dem Tempel das Garaus machten, geſchehen.

D Dritte
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Dritte Anmerkung.
Beym Marko v. 25. heißt es: aber zu der Zeit

nach den Trubſalen c. Man kann dieſe Ueberſe—
tzung laſſen wie ſie iſt, wenn man nur den Nachdruck
erkennet in dem Worte zu der Zeit. Jedoch noch
naher kommt man dem griechiſchen Text, wenn man es
uberſetzet; aber nach den Trubſalen, die geſagter—
maſſen, die Schickſale Jeruſalems, und der judiſchen
Nation entſchieden haben, werden in jenen Tagen,
des Endes der Welt und meiner Zukunft zum allge
meinen Weltgericht, Sonne und Mond den Schein
verlieren u. ſ. f.

Der Ausdruck enena qauegon, oder jene Tage,
iſt ja hier derſelbe Ausdruck welchen er nachher ge—
braucht, da er ganz unlaugbar vom Ende der Welt
und vom jungſten Gericht redet, Matth. C. 24, v. 36.
Marci iz. v. z2. Und uberhaupt iſt in dem Munde Jeſu
und ſeiner Apoſtel,  uege eueun die gewohnliche
Benennung des jungſten Tages. Matth. 7, »2. Cap.
ii, 24. Luc. io, 12. 2. Theſſal. i, 1o. 2. Timoth. 1,
v. i2 und v. 18. Cap. 4. v. 8. u. ſ. f. Und es fallt gar
deutlich in die Augen, daß, wenn voin jungſten Ge
richt allein die Rede iſt, das Wort in der einzeln
Zahl ſteht; in der mehrern Zahl aber, wenn beydes
das Ende der Welt und das jungſte Gericht in Be
trachtung kommt.

Es befremdet zwar, wenn ſolchergeſtalt Chri-
ſtus ſagt, nach der Zerſtorung Jeruſalems, wird
das Ende der Welt und meine ſichtbare majeſtatiſche
Zukunft zum allgemeinen Weltgericht erfolgen, da

doch



zum allgemeinen Weltgericht. 59
doch ſeit der Zeit ſchon mehr als ſiebzehnhundert Jah
re verfloſſen ſind: aber alles Befremdende verſchwin—
det, wenn man die Abſicht Chriſti erweget, daß er
ausdrucklich ſaget er wolle keine eigentliche Zeitbeſtim—

mung, vom Ende der Welt und jungſten Gericht
geben. Wie lange es nach dem erwahnten Zeitpunct
noch hin ſey, das bleibt in allen Vortragen Chriſti
und ſeiner Apoſtel immer unentſchieden. Und genau
zu verſtehen, ſo zeigt das Nach hier eigentlich nicht
eine Zeit an, ſondern es trennet vielmehr nur Bege—
benheiten, die, wie es der Erfolg bisher gelehret
hat, weit genug von einander entfernet ſind. Eben
ſo, wie das Von nun an Matth. 26. v. 64. Jch
bin der Meßias der Sohn Gottes, und ſage euch,
Von nun an wirds geſchehen, daß ihr ſehen wer—
det des Menſchen Sohn ſitzen zur Rechten der Kraft,
und kommen in den Wolken des Himmels. Ganz un—
laugbar iſt das Von nun an allhier keine eigentliche
Beſtimmung der Zeit, ſondern eine Trennung der er—
ſten und letzten Zukunft Jeſu, da eines dem andern
entgegen geſetzet iſt. Meine Zukunft zu meinem Gna—
denreich iſt geſchehen, ich habe es perſonlich in mei—

nen Lehren, Leben und Werken uberzeugend genug
bewieſen, aber ihr Miedlinge der verlohrnen Schaafe
des Hauſes Jſrael wollet durchaus, daß nach eurem
verkehrten Eigendunkel ein andrer Meßias komme, der
die Projecte ausfuhre die ihr ohne Gott gemacht habt,
aber das iſt vergeblich, ich komme noch einmal ſicht—
bar wieder, aber in Majeſtat und Herrlichkeit zu rich—
ten den Kreiß des Erdbodens mit Gerechtigkeit. Wie
nun das Von nun an ohne eigentlicher Beſtimmung
der Zeit einen ſichtbaren Gegenſatz machet zwiſchen der

erſten
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1 erſten und letzten Zukunft Jeſu des wahren Meßia: alſo
iſt auch das Wort Nach, nach den Trubſalen, nicht eine
Anzeige der Zeit, ſondern eine Anzeige einer ganz an—
dern Begebenheit, die noch einmal erfolgen ſoll. Wie
kurz oder wie lange nachher iſt damit nicht geſagt; eben
ſo wenig als mit dem Bald welches plotzuch heiſſet. Es

erfolge alſo nach Gottes weiſen Rath und Willen wenn
es wolle, ſo bleibt doch allemal ſehr weiſe und richtig ge
redet, daß es nach dem erwahnten Termin, da in und
mit der Zerſtorung Jeruſalems die judiſche Kirchen und
Staatsverfaſſung ein fur allemal uber den Haufen
geworfen ihre Stadt von fremden Volkern zer—
treten wird ſie ſelbſt in einem Stand leben der

nach ihrem eigenen Sprachgebrauch eine Gefangen—
J

kl ſchaft heiſſet unausbleiblich erfolgen wird. Da
J

es denn heiſſet Eſaia za, 16S. Suchet nun in dem Bu
che des Herrn und leſet, es wird nicht an einem der—
ſelbigen (erfulleten Weiſſagungen) fehlen: Man ver—

 muiſſet auch nicht (wird es heiſſen) dies oder jenes.
Habakuk 2, 3. Die Weiſſagung wird doch noch er—
fullet werden zu ſeiner Zeit (nach der Chronologie
Gottes) und wird endlich freh am Tage kommen, und
nicht auſſen bleiben: ob ſie aber verzeucht (ſo wie es
den Menſchen vorkommt) ſo harre ihrer, ſie wird ge—
wißlich kommen und nicht verziehen (wenn die von

Goott beſtimmte Zeit vorhanden iſt:)

Vierte Anmerkung.
Die Zeichen, die an Sonne Mond u. ſ. f. geſche

hen ſollen, ſind keine Vorherverkundigungszeichen,
ſondern es ſind die Sachen und Begebenheiten ſelbſt.

Vor
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den und Heiden verbreitet haben. Und denn ſagt
der Herr wird das Ende kommen; wenn ihr denn
Jeruſalem mit einem Heer belagert ſehet, ſo fliehet!

füehet!

Funfte
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Funfte Anmerkung.
So viele vorlaufige Kennzeichen und Merkmale

Jeſus nun angegeben hatte, woraus die langſame
Herannaherung desjenigen Zeitpunets wahrgenom-
men werden konnte, da es mit Jeruſalem, dem Tem—
pel und judiſchen Kande ein Ende nehmen wurde: ſo
plotzlich, unvermuthet, ohne vorhergehender Zeitbe—
ſtimmung wurde die Zukunft Jeſu am Ende der Welt
die Menſchen uberraſchen. Wie der Blitz Wie
ein Fallſtrik Wie ein Dieb in der Nacht Die—
ſe durchgangige Schilderung, welche nicht nur Jeſus
hier gegeben hat, ſondern welche auch ſeine Apoſtel
beybehalten, zeigt es ganz offenbar, daß das evdeus
beym Matthao, ſo durch Bald uberſetzet iſt, keineswe—
ges eine Kurze in der Zeitfolge, von der Zerſtorung
Jeruſalems an bis zum Ende der Welt beſtimme, ſon—
dern daß es hier die Bedeutung habe, die es ſo ofte
hat,daß es heiſſet: Plotzlich, mit einemmal, un—
vermuthet oder nach dem im teutſchen bekannten po

pulairen Ausdruck Knall und Fall. Und bey einer
richtigen Anordnung der Begriffe die die Tertes Wor

te erfordern, daß dies Wort Bald oder eigentlich
plotzlich nicht verbunden werden muß, mit den Wor—
ten, nach den Trubſalen ſondern mit den Wor—
ten, Sonne und Mond werden plotzlich den Schein
verlieren, die Sterne werden plotzlich vom Himmel
fallen, die Krafte der Himmel werden plotzlich bewe
get werden u. ſ. f. Daß nun aber das griechiſche
tudeoe ſehr ofte dieſe Bedeutung habe will ich nur mit
etlichen Exempeln erlautern. Schon in der griechi—
ſchen Ueberſetzung des Alt. Teſt. kommt es ſo vor

Hiob
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Hiob 5, 3. Ferner in dem apokr. Buche der Weis—
heit Cap. 5, 12. Die, durch den abgeſchoſſenen Pfeil
zertheilte Kuft, fallt plotzich, mit einemmal wieder
zuſammen, daß man den Flug den der Pfeil durch
die Luft genommen hat nicht verſpuren kann. Und
wie ſehr ofte lieſet man dies Wort im Neuen Teſt. da
es zwar Bald oder Alsbald uberſetzet iſt, aber weit
beſſer durch plotzlich uberſetzet werden muß, indem es
dem Verſtand ganz fuhlbar iſt, daß es nicht ſowol
eine Zeitheſtimmung als vielmehr eine Beſchreibung
der Beſchaffenheit dieſer oder jener Begebenheit.

Jakobi i, 24. Ein Mann der ſein Angeſicht im
Spiegel. beſchauet hat, und evſeuc von Stund an.
ſchnell und mit einemmal davon gehet, und vergiſſet
wie er geſtaltet war.

Matth. 14, 22. Alsbald, geſchwinde (man er
laube hier den populairen Ausdruck, uber Hals und
Kopf trieb Jeſus ſeine Junger, daß ſie ſich zu
Schiffe begaben.

Matth. 26, a9. Marci 14, 45. Alsbald, plotz—
lich und mit einemmal, da Jeſus noch redete, trat
Judas zu ihm und kuſſete ihn Matth. s, 3. Marc.
1, 42. Luc. 5, i4. Jeſus ſprach zu dem Auſſatigen: ſey
gereiniget, und alsbald mit einemmal augenblicklich
ging der Auſſatz von ihm.

Mark. 5, 2. Als Jeſus aus dem Schiffe trat,
lief ihm alsbald plotzlich und unvermuthet ein Be—
ſeſſener entgegen.

Marei
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Marci 9, 24. Jeſus ſprach, alle Dinge ſind
moglich dem der da glaubet, und alſobald, plotzlich
und mit einemmal ſchriee des Kindes Vater, ich glau—
be lieber Herr 1Johann. 6, en. Sie nahmen Je—
ſum in das Schiff, und alsbald, plotzlich war das
Schiff zu Lande. Ap. Geſch. i2, i1o. Petrus und
der Engel gingen eine Gaſſe lang, und alſobald,
plotzlich, auf einmal ſchied der Engel von ihm.
Cap. 21, zo. Die ganze Stadt ward bewegt (als
ſich ein Gerucht verbreitete, Paulus hatte Triphon im
Tempel gefuhret) und es ward ein Zulauf des Vol—
kes. Sie griffen aber Paulum und zogen ihn zum
Tempel heraus: und alsbald, plotzlich, mit einemmal
wurden die Thuren zugeſchloſſen. Matth. 27, aß. Sie
ſprachen: er ruft den Eliam, und bald, plotzlich, au—
genblicklich, lief einer hin u. ſ. f. LRuk. 6, 49. Wer
meine Lehre horet und nicht thut, der iſt gleich einem
Menſchen der ein Haus ohne Fundament bauet, und
bey Waſſerguſſen, Sturm und Ungewitter, die darauf
ſtieſſen, fiel es bald, Knall und Fall. Da nun in
dieſen und ſo vielen andern Fallen das erdess nicht
ſowol eine Zeitbeſtimmung als vielmehr eine Beſchrei
bung der Beſchaffenheit eines Vorfalles, ja da der
Herr Jeſus von den traurigen Schickſalen, die in
und mit der Zerſtorung Jeruſalems der judiſchen
Kirchen- und Staatsverfaſſungi ein Ende machen
wurden, ausdrucklich ſagt, daß es nicht euseor nicht
plotzlich geſchehen wurde, Luca v. 9. und nach einer
vorhandenen Leſeart Matth. v. 6. ſo empfindet es
ja hier der Verſtand, daß er im Gegenſatz ſagt, aber,
aber, am jungſten Tage; wird die Sonne und

der

J
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der Mond plotzlich den Schein verlieren und die
Sterne werden plotzlch vom Himmel fallen.
Die Firſterne optice und dem Anſcheinen nach, die
Jrrſterne aber, die Planeten, die zu dieſem Sonnen—
weltgebaude gehoren, z. B. Merkur, Venus, Mars,
Jupiter, Saturn, nebſt andern dahin gehorigen leuch—
tenden Himmelskorpern, werden wurklich vom Him
mel fallen, nicht auf die Erde, denn dieſe iſt ihr
Schwerpunct nicht, die Sonne iſt es, und die Erde
ſelbſt kann nirgend anders als dahin fallen; Und
auf Erden wird den Leuten bange ſeyn; und
werden zagen und das Meer und die Waſſer—
woaen werden braüuſen Und die Menſchen
werden verſchmachten fur Furcht und Warten
der Dinge die da kommen ſollen auf Erden, da
das Feuer die Oberhand gewinnen wird, und die Erde
und die Werke die drinnen ſind verbrennen werden:
denn auch der Himmel Krafte ſich bewegen
werden.

Eben ſo gewiß es iſt, daß der Herr Jeſus keine
Aſtronomen oder philoſophiſche Naturkundige vor ſich
gehabt, auch nicht blos um ſolcher und andrer Ge—
lehrten willen geredet habe; So gewiß es iſt, daß
es gar nicht die Abſicht ſeines Lehramtes geweſen, der
Welt in der Form wiſſenſchaftlicher Gelehrſamkeit,
dasjenige vorzutragen, was durch eigenen Fleiß, Be—
obachtungen und Erfahrungen, nach und nach ent—
decket werden kann: eben ſo gewiß iſt es auch,
daß noch nie unleugbare Wahrheiten der Vernunft
entdecket ſind, die nicht in der genaueſten Ueberein—
ſtimmung mit demjenigen ſtunden, was die heilige

E Schrift
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Schrift ſagt. Und in dem gegenwartigen Fall betet
ein nachdenkender Verſtand, mit einem durch Gnade

und Wahrheit im Glauben geheiligten Herzen Jeſum
an, als den Sohn Gottes, der in Gemeinſchaft mit
dem Vater und heiligen Geiſt der Schopfer und Er
halter dieſer Welt der als wahrer Gott und
Menſch Gottes Wort zu Menſchen redet, und von
ſo ſchweren und unbegreiflichen Dingen, auf eine je—
dermann ſo faßliche Weiſe redet. Der Ungelehrte
und ganz Unſtudirte, erkennet hier, die Wahrheit, die
er erkennen ſoll, daß Himmel und Erde untern den
allerfurchterlichſten Begebenheiten vergehen ſollen,
wenn der Herr Jeſus wieder ſichtbar erſcheinen wind.
Und der groſſeſte Gelehrte, wenn er es wiſſenſchaftlich
nachdenket, findet alles vollkommen ubereinſtimmend,
mit den unleugbaren Wahrheiten, die die Vernuuft
entdecket.

Die Progreſſen, die die mathematiſch- phyſicali-
ſche Aſtronomie, mit den, dahin einſchlagenden Wiſ—

ſenſchaften, machet, gehen zwar von Jahrhunderten
zu Jahrhunderten ungemein langſam: aber. noch
keine Wahrheit iſt entdecket, die nicht ihre Dienſte
leiſtete, das vernunftmaßige, auch in dieſer Lehre zu.
zeigen: und die nicht immer da wo ihre Sphare ein

Ende hat, durch die Lehre Jeſu und ſeiner Apoſtel
erhohet und erweitert wurde.

Es bleibt allemal an ſich wahr, was der Sohn,
Gottes unſer unfehlbarer Lehrer allhier mit ſo vieler
Herablaſſung zu aller Menſchen Fahigkeit vorgetra—.
gon hat. Wenn man aber die wiſſenſchaftlichen

K ennt—
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Kenntniſſe der Aſtronomie und Mechanik zu Hulfe
nehmen wollte, ſo lieſſe ſich das Fallen der, zu unſrer
Sonnenwelt gehorigen Sterne die veranderte Be
wegung der Krafte der Himmel, ganz ungezwungen
ubereinſtimmend mit der Lehre Jeſu ſo ausdrucken:
die Vis centripeta und Vis centrifuga, dieſe beyde
allgemeine Centralkrafte in dem ganzen Himmels
umfang des zur Sonne gehorigen Planetengebaudes,
werden dasjenige Verhaltniß verlieren, nach welchem
ſie bis dahin, ſo auf einander gewurket haben, daß
die Himmelskorper in ihren ellyptiſchen Laufbahnen,
ihre Bewegung ſo ordentlich fortgeſetzet haben.
Dies gleichmaßige Verhaltniß in dieſen beyden ſo er—
ſtaunenden Kraften der himmliſchen Mechanik; dieſe
Geſetze der Bewegung, die der allmachtige Schopfer
und Erhalter der ganzen Welt den Himmelskorpern ver—
liehen hat, werden durch eben dieſen allmachtigen Scho—

pfer und Erhalter zur Ausfuhrung hoherer Abſichten
in der Verherrlichung ſeines groſſen Namens, auf—
gehoben werden ſolchergeſtalt, daß mit einemmal
die Vis centripeta das Uebergewicht erhalten wird
uber der Vi centrifuga u. ſ. f.

Jedoch man verſtehe mich recht. Jch glaube mit
der allervolllqnmenſten Ueberzeugung Jeſum in ſei—

nem Worte auf ſein Wort; Sonne und Mond wer
den plotzlich den Schein verlieren Die Sterne
werden vom Himmel fallen, weil die Krafte der
Himmel beweget werden Himmel und Erde wird
vergehen, wenn gleich kein Wort zur Erklarung der
Art und Weiſe wie, geſaget werden konnte. Jch ſage
nur, daß diejenigen Gelehrten allen Beyfall verdie:

Ena2 nen
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nen, die es beweiſen, daß ſie noch in keiner Klaſſe
menſchlicher Wiſſenſchaften unleugbare Vernunft—
wahrheiten entdecket finden, die mit den Lehren der
heiligen Schrift nicht vollkommen ubereinſtimmen, ſo
ferne nemlich die Lehren in der Sphare menſchlicher
Wiſſenſchaften, die immer Stuckwerk bleiben, Statt
finden. Und meine Leſer werden mir dieſe Parentheſe
zu gute halten, ſie iſt ja ganz naturlich veranlaſſet,
durch die auſſerordeutlich wichtige Lehre Jeſu, daß,
nach dem Rath der ewigen Weisheit dies Weltgebau—

de, um zu einer ſtufenweiſen Verſchonerung durch die
Allmacht Gottes erhohet zu werden, ein Ende nehmen
ſoll, wenn das Gnadenreich Jeſu nach vollendeten
Lauf der von Gott beſtimmten Zeit, ubergehen ſoll in
das Reich der ewigen Herrlichkeit, wo in dem neuen
Himmel und in der neuen Erde Gerechtigkeit wohnet,
und woſelbſt wir, die wir die Erſcheinung Jeſu lieb
haben, unſern Gott von Angeſicht zu Angeſicht mit
ewiger Freude und Wonne ſchauen wenn wir in
ſeinem groſſen Hauſe des himmliſchen Vaters unter
den vielen Wohnungen, unſre State die uns Jeſus
bereitet hat, in Beſitz nehmen, und das Ende unſers
Glaubens nemlich der Seelen Seligkeit davon tragen.

Wenn alſo Himmel und Erde vergehen, und
eine neue uber alle maſſen herrliche Ekhrichtung zum

Vorſchein kommen ſoll; alsdenn wird der Meßias
der Herr Jeſus nach vollendetem Gnadenreich als
Richter erſcheinen. Alsdenn wird eerſcheinen
das von den Juden aus einem verkehrten Herzen ſo
unbefugt geforderte Zeichen des Menſchen Sohnes im
Himmel, nicht nach judiſchen oder andrer Menſchen

Eigen—



S

zum allgemeinen Weltgericht. 69
Eigendunkel, ſondern nach dem ewigen Plan der Re—

gierung Gottes in ſeinem Reich des Menſchen
Sohn ſelbſt in unbegreiflicher Majeſtat und Herrlich—
keit, als der Mann, durch welchen Gott beſchloſſen
hat den Kreiß des Erdbodens mit Gerechtigkeit zu
richten, wird ſichtbar erſcheinen Und alsdenn
werden heulen alle Geſchlechte alle Abſtammungen
von Adam an, alle Volker und Nationen auf Erden.
Und werden ſehen kommen des Menſchen Sohn
in den Wolken des Himmels mit groſſer Kraft
und Herrlichkeit. Und er wird ſenoen ſeine En—
gel mit heller Poſaune, und ſie werden zur Ein—
fuhrung in die ewige Herrlichkeit, ſammlen ſeine
Auserwahlten von den vier Winden, aus allen
Theilen der Welt, von einem Ende des Himmels
zu dem andern.

Da es dem Herrn gefallen hat allhier den Faden
ſeiner Rede ſinken zu laſſen, und da er, wie wir aus
dem letzten Abſchnitt des ganzen Textes erſehen, den—
ſelben wieder aufnahm, und dasjenige, was ſeine glau—
bige Gemeine von dieſer wichtigen Sache wiſſen ſollte,
noch viel ausfuhrlicher abhandelte; ſo darf es nie—
mand befremden, daß er jetzt nur vorlaufig blos von
den erwunſchten Schickſalen der Gerechten bey der
Vollziehung des Weltgerichtes redete, und die Anzeige
der Vollziehung ſeines richterlichen Urtheils uber die
Ungerechten bis zu der vollſtandigern Belehrung ver
ſparete.

Ob aber ubrigens in den damaligen Belehrungen
Jeſu der Artikel von der Auferſtehung der Todten
vorgefallen oder nicht, das laßt ſich bey dem Stille—

E3 ſchweigen
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ſchweigen des Textes weder bejahen noch verneinen.
Gewiß iſt es, daß dieſer Artikel, welchen Chriſtus ſonſt
ſchon deutlich genug vorgetragen, hierher gehoret.

Sowol die Auferſtehung der Todten als auch die
Verwandelung der Lebendigen, wird mit dem Ende
der Welt zum Stande kommen. Gewiß iſt es, daß
dasjenige hierher gehoret, was der Herr Jeſus durch
Paulum lehret; 1 Kor. i5, zr. c. Jch ſage euch
ein Geheimniß (eine Wahrheit die keine menſchliche
Wiſſenſchaft hatte entdecken konnen, und die, ob—
gleich Gott ſie uns geoffenbaret hat durch ſeinen
Geiſt, zwar wol erkannt, aber in dieſer Sterbiichkeit
nicht erklaret werden kann eine Wahrheit die nicht

eher aufhoren wird ein unerklarbares Geheimniß zu
bleiben, bis wir einmal durch die Erfahrung eine an—
ſchauende Erkenntniß davon erlangen.) Wir werden
(nemlich zwar) nicht alle entſchlafen (nicht geſtorben
ſeyn noch eigentlich und naturlicher Weiſe ſterben,
wenn am Ende der Welt der Herr zum Gericht er
ſcheinen wird) wir werden aber (doch dem ohner
achtet) alle verwandelt werden (die Verſtorbenen ſo—
wol als die dann noch Lebende) und daſſelbige plotz—
lich, in einem Augenblick, zur Zeit der letzten (vors
Gericht rufenden) Poſaune. Denn es wird die Po—
ſaune ſchallen (es wird auf eine jetzt unerklarbare
Art die Vorforderung vors Gericht geſchehen) und
die Todten werden auferſtehen zuerſt, und wir (wir
mogen ſolchergeſtalt entweder vom Tode auferſtanden
ſeyn, oder ohne vorhergegangenen naturlichen Tod
noch leben) werden (insgeſamt plotzlich) verwau—
delt werden: denn dies verwesliche (Weſen unſers
irdiſchen Leibes) muß anziehen das unverwesliche:

Und
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Und dies ſterbliche (ſo wir in der gegenwartigen
Welt an uns getragen) muß anziehen die Unſterblichkeit.
Ferner i Theſſal. 4, i5 bis r7. Das ſagen wir euch,
als ein Wort des Herrn, daß wir, die wir leben, bey
der Zukunft des Herrn, werden denen nicht zuvor
kommen die da ſchlafen (die noch lebenden werden
keine Vorzuge vor den Berſtorbenen haben) denn er
ſelbſt der Herr wird mit einem Feldgeſchrey, und
mit der (den Gerichtstag ankundigenden) Stimme
des Erzengels, und mit der (vors Gericht rufenden)
Poſaune Gottes hernieder kommen vom Himmel.
Und die Todten in Chriſto (die verſtorbenen und ver—
weſeten Leiber der Glaubigen) werden (zu der aller
herrlichſten Wiedervereinigung mit ihren Seelen) auf—
erſtehen zuerſt; darnach wir, die wir leben und uber—
bleiben, werden (nach geſchehener plotzlichen Ver—
wandelung) zugleich mit denſelben hingerucket werden

in den Wolken, dem Herrn entgegen in der Luft, und
werden alſo bey dem Herrn ſeyn allezeit u. ſ. f.

 9  9Uebergang zum vierten Abſchnitt.

ſFin jeder aufmerkſamer Leſer wird in Betrachtung
der wahren Beſchaffenheit des Textes, der Um—

ſtande der Gelegenheit und Veranlaſſungen, aller un
terredenden Belehrungen Jeſu allhier mit geſcharften
Nachdenken ſtille ſtehen. Er wird mehr als eine Ur—

ſache finden, den Tert, ob er gleich in eines fortgehet,
keinesweges als eine in eines fortgeſetzte Rede Jeſu

anzuſehen. Denn die Materien reden gar zu laut da
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fur daß der Herr nicht von einerley Sache ununter—
brochen fortgeredet, ſondern ſeinen Zuhorern, zum
Nachdenken, zur Erofnung ihrer Gedanken, und ver—
anlaſſeten Nachfragen Zeit genug gelaſſen )habe. Was
nun ſeine Zuhorer unterdeſſen geſagt; wornach ſie ei—

gentlich gefragt; oder was ſonſt vorgefallen? das
laßt ſich, da es nicht aufgeſchrieben iſt, zwar nicht
gewiß, aber zum Theil doch hochſt wahrſcheinlich be
ſtimmen. Offenbar iſt der Jnhalt deſſen was der
bisher abgehandelte dritte Abſchniit enthalt, unterſchie
den, von dem was nun weiter folgt. Dies jetzt fol—
gende beziehet ſich gar zu augenſcheinlich wieder auf
das was der Herr von den traurigen Schickſalen ge—
ſagt die die Zerſtorung Jeruſalems und deren Folgen
betrafen. Auch iſt es aus allen ausdrucklich gemelde
ten Umſtanden ſehr begreiflich, wie der Herr nebſt dem
beſchloſſenen Unterricht vom Ende der Weit und von
ſeiner Zukunft zum Weltgericht wieder auf eine andre
ſehr wichtige Sache gekommen: nemlich auf Verhal—
tungslehren fur die, welche die Zerſtorung Jeruſalems
erleben wurden. Schon gleich anfangs haben die
Evangeliſten gemeldet, daß die anweſenden Junger
Jeſu nichts mehr zu Herzen genommen, als die Zer—
ſtorung Jeruſalems und des prachtigen Tempels. Da
nun ihr Herze davon ſo voll war, ſo iſt es leichte zu
ermeſſen, wie der Herr es fur ſehr nothig fand, ihr

Gemuthe deswegen beſonders zu beruhigen, und ih—
nen zu ſagen, wie ſie ſich dabey verhalten ſollten. Da

ſie nun die Stadt und den Tempel gerade vor ſich hat
ten, und aller Wahrſcheinlichkeit nach, in ihren Un—
terredungen es mit vieler Bekummerniß beklagten,
daß die vortrefliche Stadt mit allen Einwohnern, daß

der
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der weltberuhmte Tempel mit dem daran gebundenen
Gottesdienſt, auf eine ſonſt nie erhorte Art zu Grun—
de gehen ſollte Noch mehr, da ſie aller Wahr—
ſcheinlichkeit nach, gar groſſe Beyſorge auſſerten, daß
auf dieſe Weiſe es mit dem meßianiſchen Reiche Got—
tes einen ſchlechten Fortgang haben mochte, und alles
ihnen ſelbſt hochſt nachtheilig ausfallen mochte: ſo
war gewiß eine troſtende Ermahnung Jeſu zu ihrem
pflichtmaßigen Verhalten ein Wort geredet zu ſeiner
Zeit. Jhnen war vor allen andern Muth, Troſt und
Hofnung hochſtnothwendig, damit ſie auch ſo viele

tauſend andre Verehrer Jeſu, die das alles noch er—
lehen wurden, ſtarketen. Als wovon das jetzt folgen—
de handelt. Beym mundlichen Vortrage mußte es
nothwendig denen die damals gegenwartig waren,
noch viel deutlicher ſehn. Gewiß es hat der Herr Je—
ſus nicht mit unbeweglicher Leibesſtellung geredet. Ge—

wiß hat er, da die Rede war von Sonne Mond und
Sternen und Kraften der Himmel, auch ſeine Augen
und Hande gen Himmel gerichtet. Und wer kann
daran zweifeln, daß alle Geberden ſeines Angeſichtes,
ſeiner Hande und ganzen Leibesſtellung wieder auf Je
ruſalem gerichtet waren, wenn die Anweſenden ihren
traurigen Leidenſchaften ſo ſehr nachhingen, daß Sie
die Stadt und den Tempel nicht genug darauf anſe—
hen, nicht genug beklagen konnten, daß es ein ſo be—
jammernswurdiges Ende damit nehmen ſollte? Un—
ter dieſen Umſtanden, worinn ſich die Junger Jeſu
befunden, konnten allerdings die Geberden des Herrn
Jeſu redende Eindrucke machen, indem er mit tro—
ſtender Ermahnung ſagte; wenn aber dies anfahet zu
geſchehen ſo u. ſ. f.

E Vierter
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S  Ê  SVierter Abſchnitt.
Troſtende Vorſtellung Jeſu und liebreiche
Ermahnung, zu einem pflichtmaßig geſetzten
Verhalten ſeiner Apoſtel und andrer Glaubigen,

die die traurigen Schickſale Jeruſalems erle—
ben, und uberleben wurden.

Lut. u.

V. 28. enn aber dieſes anfahet zu geſchehen,
 ſo ſehet auf, und hebet eure Haupter

auf, darum daß ſich eure Etloſung nahet.

Matth. 24.

V. 32. An
dem Feigen—
baum lernet ein
Gleichniß, wenn
ſein Zweig jetzt
ſaftig wird und
Blatter gewin—
net, ſo wiſſet ihr
daß der Som
mer nahe iſt.

V. 33. Alſo
auch wenn ihr
dies alles ſehet,
ſo wiſſet, daß es

Mark. 13.

V. 28. An
dem Feigen—
baum lernet ein

Gleichniß:
Wenn jetzt ſeine

Zweige ſaftig
werden, und
Blatter gewin
nen, ſo wiſſet
ihr daß der
Sommer nahe
iſt.

V. 29. Alſo
auch wenn ihr

Lukas. 21.

V. 29. Und
er ſagte ihnen
ein Gleichniß: ſe—

het an den Fei—
genbaum und
alle Baume:

V. zo. Wenn
ſie jetzt ausſchla
gen, ſo ſehet
ihrs an ihnen,
daß jetzt der
Sommer nahte
iſt.

(daß
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Matth. 24. Mark. 13. Lukas. 21.
(daß mein ſcehet, daß ſolchs V. 31. Alſo
Reich) nahe vor geſchiehet, ſo auch ihr, wenn
der Thure iſt. wiſſet daß es ihr dies alles ſe—

(daß mein Reich het angehen; ſo
immer) nahe vor wiſſet, daß das
der Thure iſt. Reich Gottes

nahe iſt.

Daß hier wirklich wieder die Rede iſt, von den
traurigen Schickſalen Jeruſalems, und von der Be
muhung Jeſu ſeine ſchwermuthige Junger desfalls zu
troſten, das erhellet nicht nur. aus dem Worte Aber
ſo wie es hier beym kuka vorkommt, ſondern auch
aus den griechiſchen Worten 18ro, raur, mro
raure., ſo hier als ein Gegenſatz, des gleich folgenden
autene exenns vorkommt. Der Herr ſagt von jenem
Tage, wee? rns iuegne euenns weiß niemand; wenn
ihr aber ſehen werdet dieſes, dieſes alles, rsro,
reureœ, ravro rouro u. ſ. f. Wenn ſolchergeſtalt ei—
ne entfernte und eine nahe Sache in einem Gegen—
ſatz ſtehen, ſo bringt es der Sprachgebrauch mit ſich;
daß die entfernte Sache mit dem Worte Jenes;
die nahere aber mit dem Worte dieſes bezeichnet
wird. Mithin in dem gegenwartigen Fall, wenn
dieſes was die nahere Begebenheiten vor, bey und
nach der Zerſtorung Jeruſalems betrift, anfahet
u. ſ. f. Wenn ihr ſehet daß dieſes alles geſchiehet;
ſo wird es euch zwar ungemein nahe gehen, hat es
mir doch ſelbſt ſo viele Thranen des Jammers und
des Mitleidens ausgepreſſet, ihr werdet bey den ſtuf—
fenweiſe zunehmenden Drangſalen, Verfolgungen

und
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und Bedruckungen genug ausſtehen; ja es werden ſich
manche ſorgſame Gedanken bey euch regen, ob nicht
endlich alles hochſt nachtheilige Folgen, in der Grun—
dung und Ausbreitung meines Reiches haben werde:
Aber ſeyd unbeſorgt! Sehet auf! hebt ein Vertrauen

auf mich eure Haupter auf, darum daß ſich eure
Erloſung, eure Befreyung von vielen bis dahin aus—

geſtandenen judiſchen Bedruckungen nahet. Entſchla
get euch der traurigen Eindrucke die der Anblick der
Stadt und des Tempels bey euch machet. Richtet
eure Augen auf angenehmere Gegenſtande! Sehet
an, die hier allenthalben um uns herſtehende Fei—
gen-Oel-Palmen- und andre Baume. Sie ver—
kundigen euch ja zu dieſer angenehmen Fruhlingszeit
einen nahen Sommer, zur Einſammlung und zum Ge
nuß der ſchonſten Fruchte. Und aus dieſem Geſichts—
punkt, ſollt und konnet ihr die an ſich traurige Bege—
benheiten anſehen, die nach Gottes heiligen Rath
und Willen der Stadt und dem Tempel ſamt dem
ganzen judiſchen Lande bevorſtehen. Schrecklich qe
nug fur die, die nicht nach Gottes Reich und Ge—
rechtigkeit trachten; euch aber die ihr in der Ausbrei
tung des Reiches Gottes unermudet ſeyd, euch ſind
dieſe harte Schickſale der Weg zur Befreyung von
vielen Bedruckungen, denen ihr unterworfen geweſen:
es ſind euch ſichre Merkmale einer immer nahern Er—
fullung deſſen, was ihr wunſchet: es ſind nahe Ver—
anſtaltungen zur Beveſtigung und Ausbreitung des
Reiches Gottes. Dies wird mit dem Untergang
Jeruſalems und des Tempels keinesweges entfernet,
ſondern nahe vor der Thure ſeyn.

Anhang
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Anhang zum vierten Abſchnitt. 8

1Jcus eine Parallele gehoret hieher was der Herr ſchon
Z1 vormals. NMatth. 16, v. a8. Mark. 9. v. 1. Luk.

9e v. 27. zu ſeinen Apoſteln und andern damals ge— J
genwartigen Jungern ſagte: Warlich ich ſage euch;
es ſtehen etliche hier, die werden den Tod nicht ſchme 2
cken bis daß ſie ſehen des Menſchen Sohn kommen

tein ſeinem Reiche, ja bis daß ſie ſehen dies Reich Got—
tes mit Kraft kommen. Jn dem vorhergehenden hat—
te der Herr Jeſus mit ganz deutlichen Worten ange t

gleich des lebendigen Gottes Sohn zu Jeruſalem lei
zeiget, daß er als des Menſchen Sohn aber auch zu—

den, ſterben und am dritten Tage auferſtehen mußte.
Je weniger ſie nun das mit denjenigen Begriffen rei 1
men konnten, die ſie ſich von ihm als dem Meßia ge—

macht hatten, deſto mehr erſtauneten ſie als ſie es
damals zum erſtenmal horeten. Beſonders kam der E

choleriſche Petrus, der nichts als ſiegreiche Waffen

D

des Meßia im Sinne hatte, faſt auſſer ſich. Er nahm
1Jeſum zu ſich, ſagen die Evangeliſten, als ob er Je

durs

ſum in Sicherheit bringen, und ſich vor den Riß
ſtellen wollte. Herr! ſagte er, ſchone dein ſelbſt! ü
das wiederfahre dir nicht! da ſey Gott in Gnaden

vor! Hier fand es Jeſus fur nothig, aus einem ſehrſcharfen Ton der Beſtrafung mit Petro zu reden, aber
auch zugleich mit ſehr ernſthaften Geberden, denen an
dern die zugegen waren Stilleſchweigen und Ehrfurcht
einzufloſſen. Schlechterdings verlangte er, daß ſie ſei—
nen Worten glauben, und von allen Eigendunkel ab—
ſtehen ſollten. Wie geſagt, er mußte leiden und ſter—
ben; noch mehr, die Reihe wurde auch an ſie kom—

men:
J9

4.

4.
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men: ſie waren verbunden, um ſeiner Ehre und Leh—

re willen, unter den allergroſſeſten Leiden, ſein Kreutz
auf ſich zu nehmen, ihr Leben freywillig in die Schan—
ze zu ſchlagen Und dafur ſollten ſie nichts an—
ders. als den ewigen Gnadenlohn nach Leib und See—
le von ihm im Himmel bey ſeiner letzten Zukunft zum
allgemeinen Weltgericht erlangen. Man leſe es ſel—
ber nach. Matth. 16, 21-27. Mark. 8, zu- 38. Luk.
9, 22 26.

Vor allen andern bemerke man zugleich, daß
von rechtswegen allhier bey allen dreyen Evangeliſten,

die Capitel hatten geſchloſſen ſeyn ſollen. Denn die
Materie iſt zu Ende. Dies hat der Verfaſſer der Ca—
piteleintheilung allhier aus der Acht gelaſſen: ſonſt
hatte er das ste Cap. Matth. mit dem 27ſten Vers,
und das gte Cap. Lukas mit dem 26ſten Vers beſchloſ—
ſen, ſo wie behm Marco däs gte Cap. mit bem zgſten

Vers. Denn ware vie Abtheilung ubereinſtimmend
und richtig. Und der asſte Vers Maith. Cap. 16.der erſte Vers Markus Cap. 9. imgleichen der 27ſte
Vers Lukas Cap. 9. hatten von rechtswegen einen ei—
genen Abſchnitt machen ſollen.

Ware es nun nur blos ums citiren zu thun, ſo
hatte vorhin erwahnte unrichtige Sacheneintheilung
nicht vieles zu bedeuten. Aber in Betrachtung des
richtigen Verſtandes deſſen, was der Herr ge—

J

ſaget hat, iſt eine ſolche unrichtige Abtheilung dem
Leſer ſehr verfuhreriſch. Sie reiſt die Gedanken
unvermerkt mit ſich fort, daß man Sachen, die ſehr
verſchieden ſind, ſich als zuſammenhangend vorſtellet.
Jn ſolchem Fall ware gar keine Abtheilung immer

beſſer,
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beſſer, als eine unrichtige. Nun muß die Sache ſelbſt,
die man lieſet, das Verſehen wieder gut machen.
Man darf nut den Tert ohne alle Abtheilung ſo ofte
und ſo aufmerkſam durchdenken, als er es wurdig iſt
durchgedacht zu werden. Eine Hauptſache dabey iſt
dieſes, daß man die vortrefliche Lehrart Jeſu vor
Augen habe, da er ſehr ſelten in einem Ton lange
fortredete. Seine Lehrart beſtand in unterredenden
Vortragen, mit ſeinen Lehrlingen. Er gab gleichſam
nur den Ton an, und denn ließ er ihnen Zeit, und ver—
ſtattete ihnen die Freyheit, ihm ihre Gedanken, Ein—

wendungen und Fragen vorzulegen. Und dies haben
zwar die Evangeliſten mannchmal ausdrucklich gemel—
det, aber ſehr ofte haben ſie es auch ausgelaſſen, und
ſehr viele Zwiſchenrtragen, Handlungen und Vorfalle
mit Stilleſchweigen ubergangen. Daß dies wurklich
ein Character ihrer abgekurzten Erzahlungsart ſey,
davon darf der Beweis nicht weit geſuchet werden.
Alles was zunachſt dieſen Unterredungen innerhalb
ſechs Tagen bis zur Verklarung Jeſu auf einem Berg,
vorgefallen, iſt ausgelaſſen. Waren nun Grunde
vorhanden, woraus man wahrnehmen konnte, was in
dieſen ſechs Tagen vorgefallen; ſo wurde es eine un—
verantwortliche Gedankenloſigkeit ſeyn, wenn man es
nicht hinzu denken wollte. Wie nun aber dies weg—
fallt, da wo keine hiſtoriſche Grunde der Sache,
oder andrer Umſtande vorhanden ſind: ſo iſt es da,
wo die ausdrucklich gemeldete oder ſonſt bekannte
Beſchaffenheit der Sache es verſtattet, Pflicht und
Schuldigkeit, daß man es, bey der hiſtoriſchen Kurze
nie verſaume, ſich alle Umſtande in ihrem ganzen Um—
fang recht lebhaft vorzuſtellen. Und ſo hat man hier

nicht
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ünn, nicht Urſache ſich der Vorſtellung zu entſchlagen, daß,
I nachdem der Herr von der vorhin erwahnten Materie zu
J reden aufgehoret, die Zwiſchenfragen und Reden etwa

folgende geweſen: „ob denn, da der Herr Jeſus von
„nichts weiter geredet, als von Leiden, Kreutz und

„Verluſt des zeitlichen Lebens ſeiner getreuen Junger,„von nichts als von der Belohnung derſelben im ewi—
„gen Leben, wenn er in ſeiner und ſeines Vaters Herr—
„lichkeit mit den heiligen Engeln kommen, und einem
„ieden nach ſeinen Werken vergelten werde ob denn
„das die Meinung habe, daß er ſich mit ſeinem meßia—

„niſchen Konigreiche, und mit ſeinen getreuen Unter—
„thanen ganz und gar von der Erde wolle verdrangen

„aſſen? ob ſich ſein Reich nur blos und allein auf
„das ewige Leben im Himmel erſtrecken wurde? ob
„denn gar keine Hofnung dazu auf Erden ware?
„Jhrer Meinung nach mußte er ja auf dem Thron Da

„vids noch auf Erden mit ſeinem Reiche ſehr herrlich

14 „werden. Ob denn das nicht geſchehen ob denn

Iu der Fortgang ſeines Reiches nicht erfolgen ob ſie
es nicht erleben wurde? u. ſ. f.

So ungezwungen dieſes alles in der hiſtoriſchen
Kurze der Evangeliſten Statt findet; ſo ausdrucklich
ſagen ſie, Matth. 16. v. eg. Mark. 9, 1. Lukas 9, 27.
daß Jeſus von neuem angefangen habe zu reden,
nicht, wie vorhin, von ſeiner belohnenden und beſtra—

fenden Zukunft am jungſten Gericht, ſondern von der
Zukunft, Grundung und Ausbreitung ſeines Gnaden
reiches hier auf Erden.

Und er ſprach zu ihnen: ihr ſeyd um den Fort
I

gang meines Reiches auf Erden beſorgt, aber desfalls
konnt ihr unbekummert ſeyn, wahrlich, ich ſage euch,

J
es
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es ſtehen etliche hier die werden den Tod nicht ſchme

cken, bis daß ſie von Zeit zu Zeit, ſehen des Men—
ſchen Sohn kommen in ſeinem Gnaven: Reiche.

Ja unoch mehr! bis daß ſie Begebenheiten erleben,
daß ſie, unter andern bey der volligen Aufhebung der
judiſchen Staats und Kirchenverfaſſung, ſehen das
Reich Gottes mit Kraft kommen, mit den ſtarke—
ſten Erweiſungen, daß in meiner meßianiſchen Reichs—
regierung alle Vorzuge der judiſchen Nation aufhoren,
und ſowol die Heiden als die Juden gleiches Recht
und Antheil an. dem verheiſſenon Reiche Gottes haben.

Wie nun vieſes nit der Ausgieſſung des heiligen
Geiſtes den Aufang, nahm, und obn Zeit zu Zeit einen
geſegneten Fortgang hatte; älſ war frehlich die Zer·
ſtorung Jeruſalems und des Tenipels nebſt der Zer—
ſtreuung der Juden unter alle Volker eine Begeben
heit vie noch etliche von ſeinen vamaligen Zuhorern er
lebten: und zualeich eine ſolche Begebenheit. da das
Reich Jeſu oder, weiches eiüeriey iſt, das Reich Gottes,
nicht nur mehr  als jemals vor der Thure iwar, ſou—
dern auch mit Kruft kam. Wollten gleich ſehr vleſe
Juden auch bizumal kelne Unterthanen dieſes Reſ
ches werden, jo konnte ihre Rebellion dem Reiche
Jeſu doch keinen Abbruch thun. Die Grundung und
Ausbreitung deſſelben ging nur deſto beſſer von Etat
ten, da nunmehrd alle Anhauglichkeit an Jeruſalem
und den Tempel wegfiel, und da, bey der Verbrei—
tung dieſer gegen den Meßtam rebellirenden Nation,
das Reich des Meßid ſich nur deſto wiehr verbrritete,
jemehr ſowol die Unterthanen als auch die Rebellen
ſeines Reiches, bie Aufmerkſainkeit aller derer die ver—

F nunfe
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nunftig dachten auf. ſich zog. Auf alle Art und Weiſe
iſt es alſo ſo begreiflich als immer etwas ſeyn kann,
was Chriſtus damit geſaget hat; wenn aber dies alles
anfahet zu geſchehen, ſo iſt es denen unter euch. die
denn noch leben, ein ſichres Merkmal, daß das Reich
Gottes ſich nicht entferne, ſondern nahe ſey und mit

Kraft komme.

R x. xe X X X Xt Xe X XX Xe X XX X Xt Xt XE

Uebergang zum funften Abſchnitt.
MRey der. nervoſen Kurze wovon der Text allenthal—
 beu ſo ſichtbare Merkmale hat, iſt es auch hier
nothwendig, daß man ſich abermal in alle damalige
Umſtande des Ortes, der Zeit, der Perſonen und ih
rer bekannten Denkungsart verſetze; daß man ſich
alsdenn ſelbſt forſche, was wurdeſt du in der Lage der
ganzen Sache gedacht, geſaget und gefraget haben?
und ſo werden mauche Leſer mit mir in der tiefeſten
Veneration gegen das geſchriebene Wort Gottes ſich
hier des Gedankens nicht entſchlagen konnen; daß der
Herr nach der im. vorigen Abſchnitt enthaltenen tro—
ſtenden Ermahnung abermal den Anweſendeij das
Wort in Unterredungen und Nachfragen geluſſen ha—

Bbe daß er nicht die Nacht uber dort auf dem
Oelberg unter freyem Himmel habe bleiben wollen,
ſondern da es ſchon gegen Abend ging den Anfang
gemacht Schritt vor Schritt nach Bethanien zu ge—
hen; daß ſeine Reiſegefahrten unter einander das—
jenige was er ihnen von ſo vielen hochſt wichtigen Sa
chen geſaget hatte wiederholet, mit dem inſtandigen

Ver—
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Verlangen uber eine und andre ihnen ſo dunkle Ma—
terie noch mehreres Licht zu haben. Petrus, oder
Andreas, oder Johannes, oder Jakobus, die doch
gleich anfangs ſchon im Nachfragen auch fur die an—
dern das Wort ubernommen hatten, mogen es gewe—
ſen ſeyn oder gleichviel wer etwa folgende Fra—
gen an Jeſu gethan: Herr! ſoll denn mit der ſo un—
erhorten Verwuſtung Jeruſalems und des Tempels

die Haare ſtehen uns, wenn wir daran gedenken
zu Berge ſoll, wie wir aus deinen Worten ſchlieſ—
ſen mochten, die ganze judiſche Nation von dem Erd-
boden vertilget werden? Ferner, haben wir dich

vecht verſtanden, daß der Himmel uber- und die Er
de unter uns wirklich vergehen ſoll? Und endlich,
wie lans iſt das noch hin?

Will ſich jemane dieſe hiſtoriſche Wahrſcheinlichkeit
nicht erlauben, daß diek Kragen, die ſich ſo naturlich
aus den Antworten Jeſu ergeren, ausdrucklich vorge
bracht waren: ſo hindert das der Sache nicht. Der
folgende Abſchnitt des Textes bleibt docn Hines augen
ſch i lichen Jnhaltes wegen eine Erlauteruen Win kur
zen Gatzen, uber ſehr wichtige Punete die die bibhra.
gen Reden Jeſu auf die Bahn bringen mußten.

Aſ  S68ſob
i. J

Fa Funfter
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 d n u M gur. ae r ee A ae aune

Funfter Abſchnitt.
Kurze Lehr- und Erlauterungsſatze aus
dem Munde Jeſu, uber drey wichtige Punkte,

von welchen die Apoſtel und Junger Jeſu
mehreres zu wiſſen wunſcheten.

J. IJ.
Lob bey den erſchrecklichen Drangfalen unter wele th.

chen Jeruſalem und der Tempel zerſtoret, wer—
den ſollte, die tjudiſche Nation von dem Erdboden
ganzlich wurde vertilget werden? Die Mutwort
war: nein!

Matth. 24. Mart. 12 Lukbas. 2r.
V. 34. War— V— 294 War V. 32. War—

lich ich ſage euch: lin leh ſage euch: lich ich ſage euchs
dies Geſchleck- dies Geſchlecht dies Geſchlecht
wird niel/ ver- wird nicht ver- wird nicht verge
geb-., bis daß gehen, bis daß hen, bis daß es
Aeies alles ge- dies alles gee alles geſchehe.

ſchehe. ſchehe.
Dieſer Satz, iſt eine augenſcheinliche Erlaute—

rung deſſen was Chriſtus Vey der Beſchreibung der
Zerſtorung Jeruſalems zum Beſchluß von der Fort—
dauer der judiſchen Nation zu verſtehen gas. Man
ſehe Abſchnitt m. ſ. 5. Lukas 21, 23. 24. Es wird ein
Zorn ſeyn uber dies Volk (i ro Aau tato) und ſie

wer
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werden fallen durch des Schwerdtes Scharfe, und
gefangen gefuhret werden unter alle Volker, und Je—
ruſalem wird zertreten werden von den Heiden, bis
daß der Heiden Zeit erfullet wird. Ob es nun gleich
die Folge gelehret hat, daß dieſe Zerſtreuung der
Juden unter ſo vieler Obrigkeit fremder Volker ſchon
ſo lange bis hieher fortgedauert hat; ſo fiel doch
der Verſtand der Worte Jeſu hiervon noch nicht deut—
lich genug in die Augen. Die Junger Jeſu konnten
es noch immer dahin verſtehen, als ob alsdenn die ju—

diſche Nation ganzlich wurde ausgerottet werden, we—
nigſtens war das Gegentheil noch nicht entſcheidend

genug geſagt. Die gegenwartigen Worte aber ent—
ſcheiden es ganz deutlich dahin, daß das judiſche Volk
bey allen Drangſalen und Zerſtreuungen in der gan—

zen Welt, in einer ſehr langen, obgleich unbeſtimmten
Zeit, fortdauren wurde. Und da der Herr vorhin ſagt:

dies Volk (Acos) ſo ſagt er jetzt noch eigentlicher dies
Geſchlecht (perena) wird nicht vergehen, bis daß es al
les, was ich namentlich von der Erfullung der Zeit der

Heiden, von der Zertretung Jeruſalems geſaget, und
was ich mir ſonſt in dem Lauf meines ſonſt meßianiſchen
Gnadenreiches noch als Reichsgeheimniſſe vorbehalten
habe, geſchehe. Geſchlecht oder yerec iſt bekanntermaß

ſen das eigentliche Wort, womit Jeſus und ſeine Apo—
ſtel die judiſche Nation ſo ofte benennen. Es kommen
wol Falle vor da es nur von den damals lebenden die
ſes Geſchlechtes verſtanden werden kann, aber das
hebt allhier die allgemeine und eigentliche Bedeutung
des Wortes nicht auf. Und es iſt hier keine Ueſache
vorhanden, warum der beſondre Begriff dem gewohn
lichen und allgemeinen ſollte vorgezogen werden. Wa—
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re es erweislich, daß dieſer funfte Abſchnitt ſchlechter—
dings nur mit dem vierten mußte verbunden werden,

und daß Chriſtus hiermit eine Zeitbeſtimmung bis auf
die Zerſtorung Jeruſalems hatte geben wollen oder
ware es entſcheidend, daß die Worte, bis daß es al
les geſchehe nur blos auf die Zerſtorung Jeruſalems
gingen, ſo litte freylich das Wort yeen keine andre
Bedeutung als die jetzt lebende Generation dieſes
Volkes. Nun aber ſind keine ſolche Urſachen zu die—
ſer Einſchrankung der allgemeinen. Bedeutung des
Wortes vorhanden. Daher die Meinung immer
den Vorzug behalt, dieſe. Nation dies Volk wird
nicht vergehen, es wird immer daſſelbe Geſchlecht blei—
ben in einen ſo ausnehmenden Verſtand als es von
keiner andern Nation geſaget werden kann. Jn der
That eine Sache die ihres gleichen nicht hat. Jn
mehr als ſiebzehnhundert. Jahren immer daſſelbe Ge—

ſchlecht, auf eine Art die uns unglaublich ſeyn mußte,
wenn wirs nicht vor Augen ſahen. Es iſt alſo noch
nicht alles geſchehen, was bis zur Vollendung geſche
hen ſoll. Was noch bevorſtehet, und wenn es geſche—
hen ſoll das gebuhret uns nicht zu wiſfen.

ſ. 2.
Ob, wenn Sonne und Mond den Schein ver

lieren, die Sterne vom Himmel fallen, die Krafto
der Himmel ſich bewegen werden u. ſ. f. die Meinung
Chriſti dahin ginge, daß einmal Himmel und Erde
wirklich und im eigentlichen Verſtande vergehen wer—
den? wird bejahet.

Matth.
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Matth. 24. Nark. 13. Lukas. 21.
V. 35. Him- V. zi. Him- V. 33. Him—

mel und Erde mel und Erde mel und Erde
werden verge- werden verge- werden vetge—
hen, aber meine hen, aber meine hen, aber meine

Worte werden Worte werden Worte vergehen
nicht vergehen. nicht vergehen. nicht.

Nan darf ſich nur unter die damaligen Junger
Jeſu als gegenwartig vorſtellen, ſo iſt es nicht anders,
als ob man ſie fragen hore: Herr haben wir dich recht
verſtanden, daß wenn Sonne und Mond den Schein
verlieren, wenn die Sterne vom Himmel fallen, wenn
die Krafte der Himmel beweget werden, wenn das
Meer und die Waſſerwogen brauſen. u. ſ. f. der
Himmel uber uns und die Erde unter uns wirklich
vergehen werde? Aſt das deine Meinung von dem

53.Ende der Welt (curreneia te uuuos) wovon du ſo
ofte geredet und wornach wir dich gleich anfangs fru—
gen? Es ſey nun daß jemand dieſer in den ausdruck
lich gemeldeten Umſtanden liegenden Wahrſcheinlich
keit der ausdrucklichen Frage Beyfall gebe oder nicht;
ſo bleibt doch der Satz ſelbſt bey aller ſeiner Kurze,
eine ungemein deutliche Erklarung deſſen, was Jeſus
ſchon vom Ende der Welt geſaget hatte. Ja! Ja!
Himmel und Erde werden vergehen, aber meine
Weorte vergehen nicht. Es muß in allen Stucken ſo
kommen wie ichs euch geſaget habe.

F a z. 3.
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J.
A—

Wie lange denn das noch hin ware? Wenneher
eigentlich mit dem Ende der Welt das allgemeine
Weltgericht kommen werde?

Matth. 24.
V. 36. Von dem Tage

aber (vom jungſten Ta—
ge) und der Stunde (wie
kurz oder wie lange es noch
hin ſeyn wird) weiß nie—
mänd, auch die Engel

Niark. 1 34
V. z2. Von dem Tage

aber und der Stunde weiß
niemand, auch die Engel
nicht im Himmel, auch
der Sohn nicht, ſondern

allein der Vater.
nicht im Himmel, ſonver
allein mein Vater.

Dieſe ſo ungemein nachdruckliche Anzeige, ſtarket

die Vermuthung, daß die Junger ſehr angelegentlich
auf den Herrn eingedrungen, ihnen Tag und Stunde
zu erofnen, wenn die Welt ein Ende nehmen und er—
als Richter ſichtbar erſcheinen wurde? Weil aber der—
gleichen Erofnungen, nicht zu der Abſicht der Abge—
ſandſchaft Jeſu gehoreten, ſo hatte er ſich auch im
Stande ſeiner Erniedrigung in dieſem Stucke des Ge—
brauches ſeiner gottlichen Allwiſſenheit entauſſert. So
lange nun aber die Entauſſerung Jeſu ein unerklarba—
res Geheimniß bleibet, kann kein vernunftiger hieraus
nachtheilige Folgen fur die in Jeſu leibhaftig wohnen—
den Gottheit deſſelben herleiten, Er beſaß alle gott—
liche Herrlichkeit, aber er hat ſich derſelben, ſo lange
der Stand der Erniedrigung wahrete, freywillig ent—
auſſett. Er hat von dem was er beſaß nicht weiter
Gebrauch gemocht, als es zu ſeinem Mittler und

Ver
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Verſohnungsamte nothig war. Dazu gebrauchte er
die Wiſſenſchaft von der Zeit und Stunde des Endes
der Welt dazumal nicht. Und den Menſchen wurde
es. gar ſchadlich geweſen ſeyn, wenn er ihnen ſolches
anzuzeigen von ſeiner gottlichen Herrlichkeit hatte Ge
brauch machen wollen. Statt deſſen aber lenkete der
Herr mit groſſer Weisheit ſeine Belehrung auf eine
Sache die den Menſchen unendlich nothiger und heil—
ſamer, wie ſolches der jetzt folgende Abſchnitt lehret.

r cdhe Se  ahh de e de e Ae r e We e e

Sechſter Abſchnitt.
Anzeige Chriſti von dem ſchlimmen Zu—
ſtand und verſchiedenen Schickſalen der Menſchen
auf Erden, beym Einbruch des Endes der

Welt und allgemeinen Weltgerichtes.

g. J.
cg—ruchloſe Sicherheit und Unglaube, worinn die
J Menſchen alsdenn leben werden.

Matth. v. 37. Gleich aber wie es zur Zeit Noah
war, alſo wird auch ſeyn (der Zuſtand der Menſchen
zu der Zeit wenn) die Zukunft des Menſchen Sohnes

Coorhanden ſeyn wird).

V. 38. Denn gleichwie ſie waren in den Tagen
der Sundfluth (ganz frech und ſorglos vor Gottes ge
rechten Gerichte, nur blos irdiſch und weltlich geſinnet)
ſiz. aſſen, ſie trunken, ſie freyeten und lieſſen ſich freyen

F5 (alles
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(alles ohne Gottesfurcht und Religion, in Unglauben
und Sicherheit) bis an den Tag da Noah zur Arche
einging.

V. 39. Und ſie achtetens nicht, bis die Sundfluth
kam, und nahm ſie alle dahin, alſo wird auch ſeyn (die
Geſinnung und Lebensart der Menſchen wenn) die
Zukunft des Menſchen Sohnes (plotzlich hereinbre

chen wird).

2.

Verſchiedene Schickſale der Menſchen nach ihrem
moraliſchen Zuſtand, nachdem ein jeder die gehabte
Gnadenzeit gut. oder voſe angewandt hat.

Matth. v. a0. Da werden zweene auf dem Felde
ſeyn, einer wird angenommen und der andre wird
verlaſſen werden: v. 41. zween werden arbeiten auf
der Muhle, eine wird angenommen, die andre wird
verlaſſen werdeu.

Mit dieſen ſpruchwortlichen Redensarten ſagt

der Herr nichts anders, als daß die Schickſale der
Menſchen nicht nach ihrem auſſerlichen Stand, ſon—
dern nach ihrer guten oder boſen moraliſchen Beſchaf—

fenheit ausfallen wurden. Es iſt eben das, als wenn
Paulus ſagt, wir muſſen alle offenbar werden vor dem
Richterſtuhl Jeſu, daß ein jeglicher empfange, nach—
dem er gehandelt hat bey Leibes Leben, es ſey gut
oder boſe.

g. 3.
Ohnmoglich kann es hier mit Stilleſchweigen

ubergangen werden, daß Chriſtus der Herr aus Ur—
ſachen, die nicht weiſer hatten ſeyn konnen, etlichemal

den
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den Zuſtand und die Schickſale der Menſchen am
Ende der Welt mit eben den Redens- und Vor—
ſtellungsarten, mit eben den ſinnreichen und damals
gebrauchlichen Spruchwortern und hiſtoriſchen Bey—
ſpielen beſchreibet, womit er auch ſonſt den ſchlimmen
Zuſtand und die traurigen Schickſale der unglaubigen
Juden bey der Zerſtorung ihrer Stadt beſchrieben
hat. Beſonders gehoret hieher die Stelle Lukas
Cap. 17. Nachdem nemlich der Herr daſelbſt v. 20
bis zo gelehret hatte, wie ſeine am Ende der Welt
noch bevorſtehende Zukunft ganz anders beſchaffen
ſeyn wurde, als es die Lehrer der judiſchen Nation
von ihrem erwarteten Meßia erdichteten (Siehe
anich Abſchnitt 2. d. 5.). ſo handelte ler von] dem har
ten Schickſal, ſo die Juden durch ihren verſtockten
Wahn uber Stadt und Land bringen wurden. Und
eben dieſen ihren ſchlimmen Zuſtand, nebſt den har—
ten Schickſalen, beſchreibet der Herr v. zi bis 36
eben ſo wie hier in dieſem ſechſten Abſchnitt den Zu—
ſtand und die Schickſale der Menſchen am Ende der

Welt
Ein ſtarrkeres Erempel zur Warnung vor Un

glauben, Sicherheit, irriger Menſchenlehre, Verder—
bung der von Gott geoffenbarten Religion ein ſtar
keres Exempel zur Warnung, ſage ich, hatte den
Menſchen und inſonderheit uns Chriſten nicht gege—
ben werden konnen, als der Zuſtand und die Schickſale

der Juden bey der Zerſtorung ihrer Welt. Auf dem
ganzen Erdboden muß dieſes Volk nach einer uner
klarbaren Regierung Gottes und unſers Heilandes
Jeſu Chriſti umhergehen, und in ihren Schickſalen,
wie uberhaupt der ganzen Welt den Untergang predi—

gen,
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gen, alſo auch inſonderheit der ganzen Chriſtenheit,
ſo ofte viele ihrer Glieder ſich von dem Geiſt Chriſti
und ſeiner Apoſtel losreiſſen wollen, zurufen, du ſteheſt
durch den Glauben, ſey nicht ſtolz, ſondern furchte
dich! Siehe unſer Beyſpiel an was fur bejammerns
wurdige Folgen es nach ſich ziehet, wenn man ſich
den Geiſt des wahren Meßia in Moſen und den Pro
pheten ſich nicht will ſtrafen und zurechte weiſen laß
ſen, ſondern dem verkehrten Eigendunkel menſchlicher
Lehren Gehor giebt.

Ob die judiſche Nation der Policey und den welt
lichen Staaten Nutzen oder Schaden bringet, das mo
gen die Politiet ausmachen ob nicht uberhaupt
die moraliſche Verſchonerung des ganzen menſchlichen
Geſchlechtes durch das meßianiſche Gnadenreich Jeſu

in der ganzen Welt ſchon viel weiter wurde zum Stan
de gekommen ſeyn, wenn dies Geſchlecht nicht ſo ſehr
aus der Art geſchlagen ware, das iſt mehr als wahr
ſcheinlich Daß ſie aber, wenn ſie es gleich nicht
ſagen, dennoch allen und jeden Menſchen, die richtig
denken, und grundlich urtheilen konnen, ganz unver
werfliche Zeugen bleiben, Jeſus ſey der wahre Meßias,
auſſer welchen den Menſchen kein andrer Name gege—
ben, worinn ſie ſollen ſelig werden, das iſt eine gewiſſe

Wahrheit. Eine Wahrheit, die ſich auch dadurch
ſtark ans Herze dringet, daß Chriſtus bey Vorher—
verkundigung des Zuſtandes und der Schickſale der
Menſchen beym Einbruch des Endes der Welt und
des letzten Weltgerichtes die Vorſtellungsarten von
dem Zuſtand und Schickſalen des judiſchen Volkes,
bey den uber ſie ergangenen Strafgerichten entlehnet.

Siebenter
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ανα, αöν, αα, αο, αα
Siebenter Abſchnitt.

Allgemeine Ermahnungen Chriſti, an alle
und jede Chriſten, zu allen Zeiten mit aller Vor—

ſicht beſtandia einen rechtſchaffenen gottſeligen
Wandel zu fuhren.

Vers a42.
Darum wa
chet; denn
ihr wiſſet
nicht, welche

Stunde—
euer Herr
kommen
wird.

Matth. 24.

ę. J.ie allgemeine Ermahnung ſelhſt.

Mark. 13.
J V. 33. Se
het zu, wa
chet und be

tet; denn
ihr wiſſet
nicht, wenn

es Zeit iſt
da derRichter er

ſſch e in en
wird).

l

Lukas. 21.
.V. 34. Aber hutet euch,
daß eure Herzen nicht be
ſchweret werden mit Freß

ſen und mit Saufen und
mit Sorgen der Nahrung

(mit unordentlicher ſund
licher Weltliebe und Got
tesvergeſſenheit) und
komme dieſer Tag ſchnell
uber euch.

V. 35. Denn wie ein
Fallſtrick wird er kommen
aber alle die auf Erden

wohnen.
V. 36. So ſeyd nun

wacker allezeit, und betet, daß ihr wurdig
Dwverden moget, zu entfliehen dieſem allen:

was geſchehen ſoll; und zu ſtehen vor des
Menſchen Sohn.

9. 2.
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2.
Vier lehrreiche Parabeln, die allgemeine Ermah—

nung deſto eindringlicher zu machen.

Erſte Parabel.
Natth. v. 43. Das ſollt ihr aber wiſſen (und wol

zu Herzen nehmen) benn ein Hausvater wußte, wel—

che Stund
wachen,

e der Dieb kommen wollte, ſo wird er ja
und nicht in ſein Haus brechen laſſen.

Natth. v. 44. Darum ſeyd ihr auch bereit, denn
des Menſchen Sohn wird kommen zu einer Stunde,
da ihrs (und die ſo nach euch kommen) nicht meinet.
(denn was ich euch ſage, das ſage ich allen).

Zuwente Parabel.
Matth. 24.

V. 45. Welcher iſt aber nun
ein treuer und kluger Knecht,
den ſein Herr geſetzt hat uber
ſein Geſinde, daß er ihnen zu
rechter Zeit Speiſe gebe?
V. a6. Selig iſt der Knecht,
wenn ſein Herr kommt und
findet ihn alſo thun.

V. a7. Wahrlich, ich ſage
euch, er wird ihn uber alle ſeine
Guter ſetzen.

V. a8. So aber jener, der
boſe Knecht, wird in ſeinem
Herzen ſagen, mein Herr kommt
noch lange nicht;

V. a459. Und fahet an zu ſchla

gen ſeine Mitknechte, iſſet und

trinket mit den Trunkenen:

Mark, 13.
V. 34. Gleich als

ein Menſch, der uber

Land zog und ließ
ſein Haus, und gab
ſeinen Knechten
Macht, einem jegli—
chen ſein Werk, und
gebot dem Thurhu
ter er ſollte wachen.

V. 3z5. So wachet
nun; denn ihr wiſſet
nicht, wenn der Herr
des Hauſes kommt,
ob erkommt am
Abend ader zu Mit—
ternacht, oder um
den Hahnenſchrey,
oder des Morgens.

V. jo.
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Matth. 24. Mark. 1 3.V.zo. So wird der Herr V. 36. Auf daß
deſſelbigen Knechtes kommen, er nicht ſchnell kom—
an dem Tage, da er ſichs nicht me und finde euch
verſiehet, und zu der Stunde, ſchlafend.

die er nicht meint: V. 37. Was ich
V. 5i. Und wird ihn zer- aber euch ſage, das

ſcheitern, und wird ihm ſeinen ſage ich allen, wa—
Lohn geben mit den Heuchlern, chet!
da wirdſeyn Heulen und
Zahnklappen.

Dritte Parabel.
Natth. C. 25. v. ibis i3. Von den funf klugen

und funf thorichten Jungfrauen.
Vierte Parabel.

Natth. C.æ5. v. ia bis zo. Von der Belohnung
desjenigen Bedienten, der in Abweſenheit ſeines Herrn

mit den anvertrauten Gutern Nutzen geſtiftet Aber
auch von der Be trafung desjenigen, der mit den ihm
anvertrauten Grtern nicht nach dem Willen ſeines
Herrn Nutzen geſchaffet.

LIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIAchter und letzter Abſchnitt.
Eine beſondre vollſtandige Beſchreibung

und Belehrung Chriſti, von ſeinem letzten
allgemeinen Weltgericht.

„S. 1.
Mochmalige Beſchreibung in herablaſſenden Vorſtel
V lungen unter bekannten Bildern das Unbegreif-
liche einigermaſſen begreiflich zu machen.

Natth.
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Matth. Cap. 25, v. zu bis zz. Wenn aber des
Menſchen Sohn kommen wird in ſeiner Herrlichkeit
und alle heilige Engel mit ihm, denn wird er ſitzen
auf dem Stuhl ſeiner Herrlichkeit u. ſ. f.

ß. 2.
Vollziehung des letzten Endurtheils jur offentli—
chen Einfuhrung der achten und wahren Chriſten in
die ewige Herrlichkeit.

Matth. C. 25, v. 34 bis 40o. Da wird der. Konig
ſagen zu denen zu ſeiner Rechten, kommet her ihr Ge-

ſegneten meines Vaters u. ſ. f.

3.
Vollziehung des richterlichen Endurtheils an die

unachten ſchein- und namen: Chriſten.
Matth. C.2s5, v. ar bis 46. Da wird deriKonig

auch ſagen zu denen zu ſeiner Linken gehet hin von mir.
u. ſ. f. Und ſie, die Ungerechten werden indie ewige
Pein gehen, aber die Gerechten: in das ewige Leben.

Schlußerinnerung.
ga der Evangeliſt Matthaus allhier im eyſten Cap.

vom igten Vers bis zu Ende., nur. allein dieſen

asletzten Abſchnitt ves Textes un dem Munde Jeſu,
oder vielmehr aus Eingebung! iind Wiedererinnerung
des heiligen Geiſtes aufgeſchrieben hat, ſo fallt hier
die Muhe in der harmoniſchen Juſammenfugung weg,
und es iſt ſehr leichte es in der Bibel ſelbſt nachzuleſen.
Und o daß man es zum oftern recht ſehr aufmerkſam
laſe! und ſich beſtandig im Gzlauben und Lehen dar.
naeh richtete! um einmal wurdig erfunden zu werden
zu ſtehen vor des Menſchen Sohu.



Folgende wider Willen eingeſchlichene Druckfehler

wolle der G. L. alſo verbeſſern.
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